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Kabinett Buiſſon ſchon geſtürzt. 


Bei der Abstimmung in der Kammer mit zwei Stimmen in der Minderheit geblieben. 


Paris, 4. Juni. In der Kammerſitzung am 
Dienstag verlas Miniſterpräſident Bouiſſon die Re⸗ 
gierungserklärung, in der Vollmachten für den Schutz der 
Währung und Sanierung der Staatsfinanzen geſordert 
wet den. 

Die Erklärung wurde gleichzeitig vom Juſtizminiſter 
im Senat verleſen. Darin heißt es, daß die Regierung, 
die ſich dem Parlament vorſtellt, die größte Einigung 
darſtellt, die man ſeit dem Kriege verwirklicht hat. Män⸗ 
ner, die ſich geſtern gegenüberſtanden, haben ſich heute im 
Hinblick auf ein beſtimmtes Ziel eng zuſammengefunden, 
nämlich um die nationale Währung aufrecht zu erhalten, 
die Finanzen und die Wirtſchaft des Landes wieder her⸗ 
zuſtellen. Angeſichts einer außergewöhnlichen Lage ſind 
außergewöhnliche Maßnahmen notwendig. Damit dieſe 
Maßnahmen wirkſam ſind, müſſen ſie unverzüglich getrof⸗ 
ſen werden. Wenige Tage genügten den Spekulanten, 
um ihre Angriffe in die Wege zu leiten, unſer Geld — 
übrigens vergeblich — anzugreifen und zu verſuchen, 
Aufregung unter unſere Sparer zu ſtiften. Die Wieder⸗ 
herſtellung der Finanzen wird eine neue Anſtrengung zum 
Ausgleich des Haushalts erfordern. Die Männer, ſo hieß 
es in der Rede, auf denen die ſchwere Verantwortung der 
Regierung liegt, werden nur ein Ziel haben: nämlich han⸗ 
deln, auf allen Gebieten handeln und raſch handeln. Die 
ausgedehnten Vollmachten, die vom Parlament verlangt 
werden, werden niemals von dieſem Zweck 
werden. 


Das Ermächtigungsgeſetz. 
Das Ermächtigungsgeſetz, das Miniſterpräſiden: 


Bouiſſon im Parlament beantragte, hat folgenden Wort⸗ 


laut: 

Um die Entwertung der Währung zu verhüten, wird 
die Regierung durch Senat und Kammer ermächtigt, bis 
zum 31. Oktober 1935 alle Maßnahmen mit entſchloſſener 
Kraft zu treffen, die geeignet ſind, die Sanierung der 
Staatsfinanzen zu verwirklichen, die Wiederaufnahme der 
wirtſchaftlichen Betätigung zu ermöglichen und die Beein⸗ 
trächtigung des öffentlichen Kredits zu verhüten und zu 
verhindern. Die Verordnungen des Miniſterrats werden 
vor dem 1. Januar 1936 dem Parlament zur Ratifizie⸗ 
rung unterbreitet. 


Die erſte Abſtimmung für Bouiſſon. 

Nach der Verleſung der Regierungserklärung wurden 
die Interpellationsanträge bekanntgegeben. Miniſterprä⸗ 
ſident Bouiſſon verlangte ſofort Vertagung ihrer Bera⸗ 
tung und Stellung der Vertrauensfrage. Bei der eriten 
Abſtimmung ſiegte die Regierung mit 390 gegen 192 
Stimmen. Gegen die Vertagung hatten ſich verſchiedene 
Interpellanten ausgeſprochen. So verlangte der Führer 
ber ſozialiſtiſchen Fraktion Leon Blum die ſofortige Be⸗ 
ratung der ſozialiſtiſchen Interpellation unter Berufung 
auf die Exeigniſſe der letzten Zeit, jo vor allem die Rede 
des Reichskanzlers Hitler, die Reiſe Lavals nach Oſt⸗ 
cuxopa und den franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Pakt. 


Mit 264 gegen 262 Stimmen u bgelehnt. 


Es wurde dann eine Unterbrechung der Sitzung an⸗ 
etocdnet, die bis 17.30 Uhr dauerte. Nach der Wieder⸗ 
aufnahme der Beratungen ergriffen u. a. Finanzminiſter 
Caillaux und auch Miniſterpräſident Bouiſſon das Wort, 
worauf zur Abſtimmung über das Vollmachtengeſetz ge⸗ 
ſchritten wurde. Dieſe Abſtimmung brachte eine über⸗ 
raſchende Niederlage der Regierung, die mit 262 gegen 
264 Stimmen in der Minderheit blieb. 

Nach der Abſtimmung hat ſich Bouiſſon mit feinen 
Miniſterlollegen ins Elyſee begeben, um dem Präſidenten 
ſein Rücktrittsgeſuch zu überreichen. Es iſt nicht bekannt, 

ob dieſes Geſuch angenommen wurde. Jedenfalls 
wird viel bemerkt, daß entgegen der ſonſtigen Gepflogen⸗ 


abgelenkt 


irgendeinem andern muß Frankreich ſtark bleiben. 


heit keine wor⸗ 


den iſt. 


entſprechende Mitteilung ausgegeben 


Nach dem Sturz Buiſſons. 


Sammlung der Linken. — Sozialiſten für Auflöfung 
des garlaments. 

Paris, 4. Juni. In den Wandelgängen der Kam⸗ 
mer ging es nach der Verkündung des Abſtimmungsergeb⸗ 
niſſes, durch das die Regierung in die Minderheit geraten 
iſt, wie in einem Bienenhaus zu. Ueberall bildeten ſich 
eifrig diskutierende Gruppen. Die Erregung war allge⸗ 
mein. Die Radikalſozialiſten und Sozialiſten traten ſo⸗ 
fort zur Beratung zuſammen. Die Radikalſozialiſten 
wollen vor jeder endgültigen Beſchlußfaſſung über die 
Lage ſich mit dem Parteivorſitzenden Herriot in Verbin⸗ 
dung ſetzen, der bekanntlich mit der Niederlegung der Prä⸗ 
ſidentſchaft gedroht hatte, falls ſeine Gruppe der Regie⸗ 
rung die Gefolgſchaft verſagen würde. Nun iſt es eine 
feſtſtehende Tatſache, daß die Niederlage auf die gegne⸗ 
riſche Haltung eines großen Teils der Radikalſozialiſten 
zurückgeht. Ob Herriot angeſichts dieſer Haltung ſeiner 
Parteifreunde bzw. angeſichts der Desavouierung, der er 
perſönlich ausgeſetzt worden iſt, ſeine Drohung wahr⸗ 
machen wird, bleibt abzuwarten. S 

Ein Teil der Radikalſozialiſten hat ſich jedenfalls zu 
der gemeinſamen Sitzung begeben, die verſchiedene Links⸗ 
gruppen abgehalten haben und die mit der Annahme einer 
Entſchließung endete, in der die Bildung einer auf breiter 
demokratiſchen Grundlage fußenden Regierung ge- 
fordert wird, der die genau umriſſene Aufgabe geſtellt 
werden ſoll: Verteidigung des Regimes, Schutz des Fran⸗ 


ken, Kampf gegen die Spekulation und die Wirtſchafls⸗ 


kriſe. Dieſe Entſchließung iſt den Sozialiſten und ande⸗ 
ren Gruppen, die an der Beratung nicht teilgenommen 
haben, übermittelt worden. 


Die Sozialiſten ihrerſeits haben beſchloſſen, in einer 
neuen gemeinſamen Abendſitzung der Linksgruppen einen 
Antrag einzubringen, mit dem Ziele der Bildung einer 
proviforischen Regierung, die beauftragt wäre, den Kampf 
gegen die Spekulation zu ſühren und die Auflöſung des 
Parlaments in die Wege zu leiten, damit alsbald ein 
Programm der wirtſchaftlichen und finanziellen Siche⸗ 
rung unterbreitet wird. 


Inzwiſchen hat der Präsident der Republik mit dem 
Präſidenten des Senats und dem erſten Vizepräſidenten 
der Kammer über die Lage beraten. Senatspräſident 
Jeanneney lehnte jede Erklärung an die Preſſe ab und 
ſagte nur, daß man ſo ſchnell wie möglich handeln werde. 


Eine Warnung Lavals an das Parlament. 


Paris, 5. Juni. Außenminiſter Laval gab nach 
ſeiner Unterredung mit dem Präſidenten der Republik, 
in der er vorſchlug, Bouiſſon erneut mit der Regierungs⸗ 
bildung zu betrauen, der Preſſe folgende Erklärung ab: 
„Ich bedauere die Abſtimmung der Kammer. Ich bleibe 
den demokratiſchen Einrichtungen zugetan, aber, um ſie 
hochzuhakten, darf man den öffentlichen Kredit und die 
Autorität des Staates nicht in Gefahr bringen. Ich habe 
die Ehre, ſeit mehreren Monaten die auswärtige Politik 
Frankreichs zu leiten. Auf dieſem Gebiet mehr als auf 
Die 
Leiter der Außenpolitik werden die notwendige Autorität 
haben nur in dem Maße, als der öffentliche Kredit des 
Landes nicht beeinträchtigt wird. Europa iſt unruhig. 
Der Friede iſt ungewiß. Und meine ganzen Beſtrebungen 
ſind darauf gerichtet, ihm eine feſte Grundlage zu geben. 
Die politiſche Kriſe in unſerem Lande ſchwächt die Auto⸗ 
rität Frankreichs. Ich verſtehe das Zögern des Parla⸗ 
ments, auf ſeine Vorrechte zu verzichten, aber das Parla⸗ 


ment muß einſehen, daß nach dieſer doppelten Kriſe es 


ſich nicht länger feine“ Pflichten entziehen kann.“ 


wie leicht es noch die heutigen Machthaber 
Volk zu betrügen. Zwar iſt die Kriſeninitjative mit em 
456 000 gegen 566 000 Stimmen abgelehnt worden, aber 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


IN der dchweizer Franken ſicher? 


Die Niederlage der Kriſeninitiative. 


Der internationalen Bourgeoiſie iſt großes Heil 
widerfahren. Schon gegen Sonntag abends hat man 
teils die Rundfunkſendungen unterbrochen, um den nichts 
ahnenden Zuhörern mitzuteilen, daß das Schweizer Volk 
die Kriſeninitiative mit „überwältigender Mehrheit“ ab⸗ 
gelehnt hat und dadurch zum Ausdruck brachte, daß es 
gegen jeden Verſuch einer Sozialiſierung ſei und wenn 
auch nur einer teilweiſen. Wieder einmal iſt die „bür⸗ 
gerliche Ordnung“ gerettet und der ſchweizer Währung 
drohe keine Gefahr mehr. Wir haben hier vor einigen 
Tagen über die Kriſeninitiative berichtet und dargelegt, 
daß die proletariſche Schweiz bis weit in den Kreis des 
Mittelſtandes ſelbſt einen Angriff auf die Wirtſchaftskriſe 
unternommen hat, indem ſie unter Führung der Sozial⸗ 
demokratie und der Gewerkſchaften, aber auch unter Zu⸗ 
ſtimmung eines großen Teiles von Jungbauern einen 
Plan zur Volksabſtimmung erzwang, der ſich zur Rettung 
des Schweizer Volles gegen den Raubzug der Bourgeoiſie 
wendet. Wir waren der Ueberzeugung, daß es den Trä⸗ 
gern der Kriſeninitiative gelingen wird, die Mehrheit des 
ſchweizeriſchen Volkes für dieſen Wiederaufbauplan zu 
gewinnen. Wenn es anders gekommen und in der Volks⸗ 
befragung die Kriſeninitiative abgelehnt worden iſt, fo 
nicht deshalb, weil das Schweizer Volk gegen jede Sozia⸗ 
liſierung ift, ſondern weil der geſamte Staatsapparat das 
Volk belogen und betrogen hat. Und dazu haben die Ban⸗ 
ken, die Regierung, die Verſicherungsgeſellſchaften Mil⸗ 
lionen aufgewendet die ſie jetzt wieder auf die Schultern 
der breiten Maſſen abwälzen werden. 

Nun wiederholen wir kurz, worum es ſich bei dieſer 
Kriſeninitiative gehandelt hat. Es iſt ein Wirtſchafts⸗ 
plan, der verhindern ſoll, daß die Preiſe geſenkt, die 
Löhne abgebaut werden. Die Gehälter ſollten ſtabiliſiert 
und etwa 500 Millionen Schweizer Franken im Verlauf 
von 5 Jahren als Arbeitsbeſchaffung aufgewendet wer— 
den. Dazu hätten die beſitzenden Stände je nach ihren 
Einkommenverhältniſſen eine beſondere Steuer aufzu⸗ 
bringen, die größeren Vermögen beſonders zu dieſer Ar- 
beitsbeſchaffung beitragen ſollen. Wer wundert ſich 
dann, wenn trotz der mehr als 300 000 beigebrachten Un- 
terſchriften, der Nationalrat und der Bundesrat dieſe 
Kriſeninitiative ablehnten und die Volksbefragung aus⸗ 
geſchrieben werden mußte. In der Zwiſchenzeit hat man 
zunächſt die Sparer mobil gemacht, daß ſie ihre Einlagen. 
bei den Banken verlieren werden, im Rundſunk wurde 
eine überaus rege Agitation gegen die Kriſeninitiative 
betrieben, während die Befürworter des Planes nicht zu 
Worte kamen. Die Verſicherungsgeſellſchaften verſchick— 
ten Rundſchreiben, daß die Mitglieder ihre Renten ver- 
lieren, und ſo erzeugte man eine „Kriſenſtimmung“ unter 
reichlicher Berufung auf die beſtellten Auslandspreſſe 
nachrichten, daß die Währung gefährdet ſei, wenn ſo et⸗ 
was wie eine kalte Sozialiſierung durch die Kriſeninitia⸗ 
tive erfolgen ſollte. Der Schweizer Frank in Gefahr, 
darum gegen den Plan nach Beſeitigung der Kriſe. 

Und dennoch kann die Entwertung des Schweizer 
Franken nicht aufgehalten werden, wenn nicht unmittel⸗ 
bar durch eine internationale Konferenz ſämtliche Wäh⸗ 
rungen auf Goldparität ſtabiliſiert werden. Gewiß ſind 
verſchiedene Verſuche in dieſer Richtung von Amerika aus 
im Gange, aber ihr Abſchluß lommt viel zu ſpät, um den 
Schweizer Franken noch retten zu können, der mit dem 
Augenblick entwertet wird, wo in Deutſchland weiter Re— 
ſtriktionen bezüglich des Clairings gegenüber der 
Schweiz vorgenommen werden, die Milliarden eingefro⸗ 
rener Kredite in Deutſchland beſitzt. Der Frank iſt eben 
nicht zu halten, obgleich er neben dem franzöſiſchen Fran⸗ 
ken die reichſte Golddeckung beſitzt, weil eben unter die'e: 
hohen Währung der geſamte Export leidet und auch die 
bisher von der Schweiz belieferten Länder ihre Einſuhr 
weſentlich eingeſchränkt haben. Aber nicht zu dieſem 
Thema wollten wir ſprechen, ſondern zu der Tatſache, 
liaben ihr 
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eblieben ijt die Arbeitsloſigkeit, der nun eine Preisſen⸗ | 
kung und ein Lohn- und Gehaltsabbau ſolgen werden, die eues E E esprogramm BD E E 9 
zum Teil bis zu 40 Prozent des bisherigen Standes er- ö 


Die Nqnu⸗Geſetze ſollen wieder in Kraft geſetzt werden. 


reichen kann. Und damit wird nicht die Kriſe beſeitigt, 
jondern der Konſum verſchlechtert und die Not und Ar⸗ 
mut beſonders der Bauern vergrößert. Gewiß, die Bank⸗ 
herren werden weiter ihre hohen Dividenden beziehen 
und das Volk wird bluten, die bolſchewiſtiſche Schreckens⸗ 
methode hat ihre Schuldigkeit getan. 

Wieder einmal hat man die Vernunft breiter Maſ⸗ 
ſen und des Mittelſtandes verkannt. Nur ein Teil der 
Bauern iſt der Aufklärung der Sozialdemokratie gefolgt, 
nur die induſtriereichen Kantone haben für die Kriſenini⸗ 


tiative geſtimmt, ſo Baſel, Bern, Schaffhauſen, Solo⸗ 
thurn, während ſogar die Hochburgen der Scszialiſten, 
Genf, Zürich und Lauſanne verſagt haben. Gewiß hat 


die erſte Verbindung der Bauern und Arbeiter, aber auch 
der Kopfarbeiter nicht den erwarteten Erfolg gebracht. 
Aber die Ablehner der Kriſeninitiative aus dem kleinbür⸗ 
gerlichen Lager werden bald merken, wie man ſie wieder 
einmal gründlich um die Fichte geführt hat. Sie haben 
zum Raubzug auf ihre eigenen Taſchen beigetragen, weil 
fe vor der Sozialiſierung die gar nicht auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht, Furcht haben. Nun werden ſie ſelbſt ausge⸗ 
plündert werden, um die Gewinne der Banken und Ver⸗ 
ücherungsgeſellſchaften zu ſichern, ohne daß damit der 
Frank ebenfalls geſichert werden wird. Die breiten Maſ⸗ 
ſen haben bei einer etwa 83 Prozent betragenden Stimm⸗ 
abgabe das Beſte herausgeholt, was herauszuholen war, 
wenn ein Erfolg nicht errungen werden konnte, ſo liegt 
das an der Lügenhaftigheit der Bourgeoiſie, die gewiß 
über dieſen Erfolg erfreut ſein kann. g 

Will aber die Schweiz bezw. ihre Machthaber ihre 
Verſprechungen erfüllen, die Kriſe überwinden dann 
bleibt auch ihr kein anderer Weg übrig, als auf gewiſſe 
Vorſchläge der Kriſeninitiative zurückzugreifen und dann 
iſt wenigſtens ein Teilerfolg für die Sozialdemokratie 
und die Gewerkſchaften gerettet. Wir bleiben nach wie 
vor dabei, daß es mit bürgerlichen Sanierungsmitteln 
nicht gelingen wird, der Wirtſchaftskriſe Herr zu werden, 
und deshalb iſt die Freude der internationalen Bourge⸗ 
olſie nur ein Pyrrhusſieg, der ihr keine beſondere Freude 
bereiten wird. Zwar ſind die Träger der Kriſeninitia⸗ 
tive äußerlich geſchlagen, aber ihre Idee bleibt, daß nur 
eine planvolle Wirtſchaft die Kriſe überwinden kann. Der 
Tag der Abrechnung wird auch für dieſen großen Beteug 
an der Schweizer Bevölkerung kommen, und dann wer⸗ 
den die Maſſen zu entſcheiden haben, ob es bei einer 
Teilſozialiſierung bleibt oder zu einem ſozialiſtiſchen 
Wirtſchaſtsplan kommt. Der Schweizer Frank aber 
bleibt nach wie vor gefährdet, weil er von anderen, aus⸗ 
ländiſchen Faktoren abhängig iſt und nicht von der 
Volddeckung der Schweizer Nationalbank. 


Die Beratungen beim Staatspräſidenten. 

Staatspräſident Moseicki hielt geſtern Beratungen 
mit dem Miniſterpräſidenten Slawek, weiter mit dem 
Leiter des Kriegsminiſteriums General Kaſprzycki und 
dem Vizekriegsminiſter General Slawoj⸗Skladkowſki, 
dem Außenminiſter Beck und empfing ſchließlich den 
Unterſtaatsſekretär im Präſidium des Miniſterrats Sied⸗ 
lecki, den General Wieniawa⸗Dlugoszowfki und den 
Stadtpräſidenten von Warſchau. 


Der ſchwediſche Unterrichtsminiſter 
beſucht Polen. 


Auf offizielle Einladung der polniſchen Regierung 
trifft der ſchwediſche Unterrichtsminiſter Artur Engberg 
am 6. Juni in Begleitung des Staatsſekretärs Knoes in 
Warſchau ein. Die ſchwediſchen Gäſte werden in War⸗ 
ſchau den Freitag über bleiben, beſuchen dann Krakau und 
Poſen und verlaſſen Polen am 9. Juni. 

Engberg iſt bekanntlich, wie alle Mitglieder der ſchwe⸗ 
diſchen Regierung, Sozialdemokrat. Er iſt Journalist von 
Beruf und war im Jahre 1915 Redakteur des ſozigliſti⸗ 
ſchen „Arbetet“ und wurde im Jahre 1924 Chefredakteur 
des „Socialdemokraten“. 


Die Londoner Floltenbeſprechungen. 
Drittrangige Empfänge. 


London, 4. Juni. Heute begannen die engliſch⸗ 
deutſchen Flottenbeſprechungen. Zu Beginn der Beſpre⸗ 
Hungen begrüßte der engliſche Außenminiſter Simon die 
Flottenſachverſtändigen. Unmittelbar darauf wurde in 
die ſachlichen Beſprechungen eingetreten. 

London, 4. Juni. Im Royal⸗Automobilklub ver⸗ 
anſtaltete die Gattin des deutſchen Marineattaches in 
London Frau Waſchner (!) am Dienstag nachmittag einen 
Empfang für die deutſche Flottenabordnung, zu dem Ver⸗ 
treter des engliſchen Auswärtigen Amtes, der Admirali⸗ 
tät, der deutſche Botſchafter ſowie Vertreter der in⸗ und 
ausländiſchen Preſſe erſchienen waren. Am Dienstag 
abend waren die Mitglieder der deutſchen Abordnung 
Gäſte imHauſe des ſtellvertretendenUnterſtaatsſekretärs(!) 
Craigil. Die Verhandlungen, die am Dienstag im Fo⸗ 
reign Office begannen, werden im Mittwoch in den Räu⸗ 
men der Admiralität fortgeſetzt. Ueber die Beſprechungen 
am Dienstag iſt eine amtliche Mitteilung nicht ausgege⸗ 
ben worden. Die Abordnung wird am Mittwoch das 
Mittageſſen bei Miniſterpräßdent Macdonald einnehmen. 


zobzer Volkszeitung — Mittwoch, den 5. Juni 1938. 


London, 4. Juni. Wie Reuter aus Waſhington 
meldet, hat Präſident Rooſevelt im Einvernehmen mit der 
Regierung beſchloſſen, dem Kongreß ein außerordeutli⸗ 
ches Geſetzesprogramm vorzulegen, das die NIR A⸗Geſetze 
auf beſchränkter Grundlage wieder in Kraft ſetzt Das 


Abſetzung deutſcher Profeſſoren. 


Berlin, 4. Juni. Mitten im Sommerſemeſter 
find wieder einige Hochſchulprofeſſoren abgeſetzt und zum 
Abbruch ihrer bereits begonnenen Vorleſungen gezwun⸗ 
gen worden. An der Univerſität Leipzig erhielt der Pro⸗ 
feſſor für Religionsphiloſophie, Joachim Wach, plötzlich 
vom Reichsſtatthalter Mutſchmann die Mitteilung, daß 
der Lehrſtuhl aufgehoben ſei. Das Betreten des Hör⸗ 
ſaals wurde dem Gelehrten ſchon für den folgenden Tag 
unterſagt. Weder der Rektor der Univerſität noch der 
Dekan der philoſophiſchen Fakultät hatten vorgängig von 
dieſer Maßnahme Kenntnis erhalten. Es ſtellte ſich her- 
aus, daß man auch in Berlin nichts von der Sache wußte 
und das zuſtändige Reichskultusminiſterium überrumpelt 
worden war. Trotzdem blieb es bei der eigenmächtigen 
Maßnahme Mutſchmanns. 

Der Hiſtoriker Otto Hoetzſch iſt ein Opfer der in 
der nationalſozialiſtiſchen Politik vorherrſchenden an h i⸗ 
ruſſiſchen Tendenz geworden. An der Univer⸗ 
ſität Berlin erfreute er ſich als Profeſſor der Geſchichte 
und Landeskunde Oſteuropas und als Direktor des Semi⸗ 
nars für oſteuropäiſche Geſchichte eines hervorragenden 
Rufes. Hoetzſch war der Herausgeber einer großen Doku⸗ 
mentenſammlung zur Vorgeſchichte des Weltkrieges, die 
gleichzeitig in Deutſchland und in ruſſiſcher Sprache im 
Moskauer Staatsverlag erſchien, eine Arbeit, die ihn 
wiederholt nach Rußland führte. In Deutſchland ſpielte 
er im Verein für Oſteuropa eine führende Rolle. Lange 
Jahre galt er als der wiſſenſchaftliche Exponent der Ruß⸗ 
landorientierung in der deutſchen Außenpolitik. Nach 
dem Umſchwung vom Januar 1933 verzichtete Hoeßzſch 
auf jede politiſche Betätigung. Bei der Darſtellung welt⸗ 
politiſcher Zuſammenhänge brachte es der zurückhaltende 
kultivierte Gelehrte in ſeinem Kolleg nicht über ſich, ſeine 
früheren Ideen zu verleugnen. Wie Hermann Oncken, ſo 
iſt jetzt auch Hoetzſch die mangelnde Gleichſchaltung zum 
Verhängnis geworden. Man erlebt damit einen akade⸗ 
miſchen Parallelfall zum Sturz des Botſchafters Nadolny, 
der mit ſeinen Warnungen vor einer Politik deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſcher Konflikte ein Rufer in der Wüſte geblieben iſt. 

Profeſſor Ernſt Sellin, der bei der Erreichung der 
Altersgrenze von 65 Jahren in den Ruheſtand verſetzt 
wurde, iſt die geſetzlich verankerte Befugnis, als emeri⸗ 
tierter Profeſſor Vorleſungen an der theologiſchen Fakul⸗ 
tät in Berlin zu halten, verweigert worden. Die Vor⸗ 
leſung zur Einführung in das Alte Teſtament, die von 50 
Studenten belegt worden war, fällt deshalb aus. Sellin 
gilt als die erſte Autorität auf dem Gebiete der jüdiſchen 
Religionsgeſchichte und war jahrelang bei Ausgrabungen 
im Orient beteiligt. Er iſt Mitglied der evangeliſchen 
Bekenntniskirche und gehört zu dem Kreis von Theologie⸗ 
profeſſoren, die dem Reichsbiſchof den Gehorſam aufge⸗ 
ſagt hatten. Von der Möglichkeit, die Altersgrenze hin⸗ 
auszuſchieben, hat der Reichskultusminiſter im Falle von 
Sellin und vier andern Berliner Theologieprofeſſoren, 
die gleichzeitig in den Ruheſtand verſetzt wurden, keinen 
Gebrauch gemacht. 


nicht entziehen.“ x 
Eine Hochzeit vor dem Altar „Deutſchland“ 


f 


diesbezügliche Projekt wird dem Kongreß unverzüglich A 
vorgelegt werden. Dieſe außerordentlichen Maßnahmen 
werden nicht endgültig ſein. Zwecks Unterſtützung des 


„Nem deal“ wird der Präſident die Erweiterung den 
diesbezüglichen Verfaſſungsrechte anſtreben. | 
} 


Dem Juriſten Dr. Walter Jellinek, der als | 
Lehrer des Staats⸗ und Verwaltungsrechts internationa⸗ 
len Ruf genießt und verſchiedene Werke aus ſeinem Fach⸗ 
gebiet geſchriben hat, iſt auf Grund des Arierparagraphen 
ſein Lehramt entzogen worden. Ueberraſchend iſt dabei 
dur die Verſpätung dieſer Maßnahme, die zwei Jahre 
nach der Abſetzung Hans Kelſens und anderer jüdiſcher 
Profeſſoren erfolgt. 


Der Altar „Deulſchland“. | 


Der Reichsjugend führer“ Baldur von Schirach 
weiſt die Anſchuldigung, daß die Anhänger des „Deuts I 
ſchen Glaubens“ Altäre zerſtören, mit folgenden Worten 
zurück: e 

„Wir ſtürzen nicht Altäre, wir richten den Altar 
„Deutſchland“ auf, und damit erfüllen wir das Gebot 
Gottes, da wir uns irdiſchen Pflichten, die Gott uns ſetzt, 

N 


jede 
nun nach einer Nachricht folgendermaßen aus: 

„In Pforzheim ließ ſich ein SS-Scharführer nach 
heidniſchem Brauch trauen. Für die Feier war im ſtäd⸗ 
tiſchen Saalbau ein Raum hergerichtet: die Wände 11 
ren mit Tannen⸗, Buchen⸗ und Birkenzweigen geſchmückt. 
An der Stirnwand des Saales, vor der großen Haken⸗ 
kreuzfahne, hatte links und rechts ein Ehrenſturm Auf⸗ 
ſtellung genommen. In der Mitte ſtand der ſogenannte 
Ehetiſch, vor dem zwei Runen befeſtigt waren. Auf dem ! 
Tiſche ſelbſt lag auf blauem Grunde ein aus Blumen 
hergeſtelltes gelbes Sonnenrad. Links und rechts vom 
Tiſch ſtanden Fackelträger und hinter dieſen ein Räucher⸗ 
becken. Mit dem Brautchor aus „Lohengrin“ wurde die 
Feier eröfinet, Die Weiherede durch einen SS⸗Mann 
ſtützte ſich auf die Edda, das Hohelied von Helgi und Si⸗ 
grun. Vor und nach der Weiherede erklangen Sprech⸗ 

öre.“ 
9 Was ſagen dazu unſere geiſtlichen Perſonen? Sie 
ſind doch ſonſt ſehr redſelig wenn irgendwo (wie in Ruß⸗ 
land) „Gottloſigkeit“ in Erſcheinung tritt. Können ſie 
ſolche Dinge ſtillſchweigend hinnehmen, wenn ſie im Drit⸗ 
ten Reich mit der Unterſtützung der „Führer“ geſchehen? 


Ein Litauer Oberbürgermeiſter von Memel. 
Memel, 4. Juni. Der großlitauiſche Stadtverord⸗ 
nete Viktor Gailius iſt nun zum kommiſſariſchen Ober 

bürgermeiſter der Stadt Memel ernannt worden. 


Reichsdeutſcher Journaliſt aus Oeſterreich ausgewieſen. 
Wien, 4. Juni. Beim Obmann des Verbandes 
der reichsdeutſchen Korreſpondenten in Wien, Dr. Hans 
Hartmeyer, wurde am Montag eine Hausſuchung vorge⸗ 
nommen. Hartmeyer wurde vorläufig in Haft genommen 
dann aber wieder auf freien Fuß geſetzt. Er wurde am 
Dienstag aus Oeſterreich ausgewieſen und ihm eine Friſt 
von 2 Tagen zur Ordnung ſeiner Angelegenheiten geſtellt. 


— 


Steigerung der italieniihen Truppen: 
berſchiffungen. 


Rom, 4. Juni. Die italieniſchen Verſchiſfiigen 
von Truppen, Arbeitern und Materfal aller Art nach Oſt⸗ 
afrika nehmen ein immer größeres Tempo an. Von 
Trieſt ift am Montag das große italieniſche Ueberſee⸗ 
motorſchiſf „Saturnia“ mit 400 Spezinlarbeitern ausge⸗ 
jahren. Weitere Arbeitertransporte von ena 1000 Mann 
werden aus Genun und Livorno gemeldet. Schließlich 
ſteht die Ausreiſe der erſten Truppenverbände der dritten 
mobiliſterten Diviſion Sabauda von Cagliari (Sarbi- 
nien) bevor. 


Die Arbeits konferenz in Genf. 


Genf, 4. Juni. Die 19. internationale Arbeits⸗ 
lonferenz wurde am Dienstag vormittag eröffnet. 

An der Verwaltungsſitzung des Internationalen Ar⸗ 
beitsamtes nimmt der ſtändige Vertreter der Arbeitneh⸗ 
merſchaft Polens, Sekretär der Gewerkſchaftskommiſſion 
Abg. Zulawſki teil. 

Wie die „Polſka Zachodnia“ zu berichten weiß, hat 
das Außenminiſterium zur internationalen Arbeitskonfe⸗ 
renz nach Genf den Vertreter des Arbeitgeberverbandes 
Czeflaw Winiawa⸗Chmielewſki entſandt, der 
bekanntlich 


früher Verlagsdirektor und Abgeordneter des 
4 war. Wie mir bereits gemeldet haben, 


| find für Genf drei Arbeitervertretern beſtimmt, und nun 


haben es die oberſchleſiſchen Arbeitgeber durchgeſetzt, daß 
euch ihre Organiſation dort maßgebenden Einfluß findet. 
Auf der Tagesordnung ſteht bekanntlich auch die Frage 
der Arbeitszeit und ſeitens der Kaſſenkämpferiſchen Ge⸗ 
werkſchaften wird die Forderung erhoben, den Sechsſtun⸗ 
dentag einzuführen. Wahrſcheinlich iſt Chmielewski als 
Kenner der oberſchleſiſchen Induſtrie nach Genf gefahren, 
um recht eindrucksvoll zu bremſen, obgleich er früher ein⸗ 
mal ſelbſt für eine Verkürzung der Arbeitszeit eingetre⸗ 
ten iſt. | 


Streik der Variſer Geſchäftsleute. 


Paris, 6. April. Der Parole des völlig links 
eingeſtellten Genoſſenſchaftsverbandes folgend, haben am 
Dienstag morgen eine ganze Reihe von Pariſer Geſchäſte⸗ 
leuten ihre Geſchäfte nicht geöffnet. Beſonders die roten 
Stadtbezirle haben dem Proteſtſtreik, der von der Ver: 
einigung der Pariſer Kaufleute und Induſtriellen gegen 
die Steuermaßnahmen und die Wirtſchaftspolitik für den 
heutigen Dienstag vorgeſehen war, dann jedoch infolge 
einer Zuſage des Miniſterpräſidenten abgeſagt worden 
war, Folge geleiſtet. 


g Ein Arbeiterhaushalt ohne od zer Volks. 
I.” zeitung”, der wäre obne Licht und Warme. 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 5. Juni 1935. 


Bielitzer Barteitag. 


Am Samstag, dem 1. Juni, traten die Delegierten 
der politiſchen Lokalorganiſationen des Bielitzer Partei⸗ 
bezirks zum Bezirksparteitag zuſammen, um einen Rück⸗ 
blick auf das verfloſſene Jahr zu werfen und neue Richt⸗ 
linien für die Zukunft zu heſtimmen. 

Die Bühne des großen Saales im Bielitzer Arbei⸗ 


terheim war mit Grün, einer roten Fahne und dem 
Bildnis von Karl Marx geſchmückt. Das Orcheſter des 


Vereins der Arbeiterkinderfreunde intonierte die Inter⸗ 
nationale, welche von den Genoſſen ſtehend angehört 
wurde. Den Parteitag eröffnete der Bezirksvorſitzende 
Follmer mit einer kurzen Anſprache, um dann die Ta⸗ 
gesordnung bekanntzugeben und die Gäſte zu begrüßen: 
den Parteivorſitzenden Emil Zerbe aus Lodz, Abgeord. 
Gen. Kowoll und Gen. Wenzel aus Kattowitz, den 
Vertreter der DAN der Pp Gen. Klimozak. Am 
Parteitage waren 40 Delegierte und 9 Gäſte anweſend. 

Hierauf wurde zur Erledigung der Tagesordnung 
geſchritten. Die Mandats⸗ und Vorſchlagskommiſſton 
wurde gewählt, das verleſene Protokoll genehmigt. 

Gen. Follmer erſtattete den Bericht über die Tä⸗ 
tigkeit der Partei, wobei er auf manche Schwierigkeiten 
zu ſprechen kam. Die andauernde Kriſe wirkt ſich läh⸗ 
mend auf die Parteitätigkeit aus. Die reaktionären Be⸗ 
ſtrebungen machen ſich auch bei uns bemerkbar, was man 
deutlich bei den am 8. Dezember 1934 ſtattgefundenen 
Vielitzer Gemeinderatswahlen beobachten konnte. Durch 
ſehr ſtarke Wahlbeeinſluſſung und unrichtige Zuſammen⸗ 
ſtellung der Wählerliſten iſt es den gegneriſchen Parteien 
gelungen, unſerer Partei einige Mandate abzunehmen. 
Aufgabe der Parteigenoſſen wird es ſein, dieſe Scharte 
wieder auszuwetzen. ö 

Hierauf berichtete der Parteiſekretär Gen. Lukas 
über das zahlenmäßige Verhältnis der einzelnen Lokal⸗ 
organiſationen. Es iſt nur ein Meiner Rückgang in ein⸗ 
zelnen Lokalorganiſationen zu verzeichnen, was darauf 
zurückzuführen iſt, daß der Eifer einiger Funktionäre 
nachgelaſſen hat, wie z. B. in Lipnik. In großen und 
ganzen haben ſich die Organiſationen trotz des ſechſten 
Kriſenjahres wacker gehalten, ſo daß man mit Stolz ſa⸗ 
gen kann, daß die Kerntruppe der Partei intakt iſt. Zur 
Parteipreſſe übergehend berichtet der Sekretär, daß es ein 
weſentlicher Fortſchritt iſt, wenn den Parteigenoſſen und 
Freunden ſtatt einer zweimal wöchentlich erſcheinenden 
Zeitung, nunmehr durch die Einführung der „Volkszei⸗ 
tung“ eine Tageszeitung zur Verfügung ſteht. Der 
Preis der Tageszeitung iſt im Verhältnis zu anderen 
Zeitungen niedrig zu nennen, denn ſie koſtet den Abon⸗ 
nenten durchſchnittlich täglich nur 10 Groſchen. Die 
verſchiedenen Wünſche der Abonnenten werden nach Mia: 
lichkeit berückſichtigt werden. Soll die „Volkszeitung“ 
aber allen Wünſchen entſprechen, dann muß vor allem 
der Abonnentenſtand gehoben werden. Nachdem die 
„Volkszeitung“ das Zentralorgan der DSA iſt und da⸗ 
her für die deutſchſprechenden Parteigenoſſen und Sym⸗ 
pathiker ganz Polens geſchrieben wird, iſt es die Pflicht 
aſter Mitglieder der DSA für die weiteſte Verbreitung 
unſeres Zentralorgans Sorge zu tragen. 

Es gelangte dann der Kaſſenbericht zur Verleſung, 
und die Reviſionskommiſſion gab in ihrem Bericht be⸗ 
kannt, daß fie bei der Prüfung alles in beſter Ordnung 
vorgefunden habe. Die Reviſionskommiſſion ſtellte daher 
ven Antrag auf Entlaſtung der Parteileitung, welcher 
Antrag einſtimmig gutgeheißen wurde. 

Das politiſche Referat hielt Parteivorſitzender E. 
Zerbe. Er ging davon aus, daß wir Zeitgenoſſen 
grundlegender Umwandlungen ſowohl in der Wirtſchafts⸗ 
ſtruktur wie auch in der von ihr beſtimmten politiſchen 
Staatsverfaſſung ſind. Die ſchwere und zeitlich lang an⸗ 
dauernde Wirtſchaftskriſe hat ihren Stempel auf die Ge⸗ 
ſtaltung der politiſchen und ſozialen Verhältniſſe aufge⸗ 
drückt. Es find ſeit dem Auftreten der Wirtſchaftskriſe 
die ſozialen Errungenſchaften der Arbeiterſchaft ſtändig 
abgebaut worden und auch der politiſche Einfluß der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Parteien wurde immer mehr von den regie⸗ 
renden Kreiſen, denen ſich die großkapitaliſtiſchen Schich⸗ 
ten voll und ganz anſchloſſen, zurückgedrängt. Die Macht 
ver ſogenannten Saniererpartei wurde immer mehr aus⸗ 
gebaut. Das war und iſt das einzige Zweckprogramm 
dieſer Partei. Durch die Aenderung der Verfaſſung it 
das Rahmengeſetz jür dieſes „Programm“ geſchaffen wor⸗ 
don. Und nach dem Hinſcheiden des Marſchalls Pilſudſki 
it dieſes Streben nach Feſtigung der Macht der „Sa⸗ 
nacja“ noch viel ſtärker, was „natürlich“ iſt, da der Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki, der die Verkörperung der „Ideologie“ 
war, politiſch erſetzt werden ſoll. Man will daher aus 
dem Palament ein williges Werkzeug der Macht für die 
Regierungspartei ſchaffen. Wenn ſchon in der Staatsver⸗ 
faſſung dem Präſidenten die ganze Macht zugeſtanden 
wird, jo ſollen der Seim und Senat vollkommen Körper: 
ſchaften der Regierungspartei werden. Die geplanten 

Wahlgeſetze ſchalten alle demokratiſchen Grundſätze pref- 
tiſch aus. Die breiten Schichten, die Arbeiterſchaft und 
euch die nationalen Minderheiten, werden keine ihnen 
zukommende Vertretungen im Parlament haben. Den 
berrſchenden Schichten genügt dies aber noch nicht, denn ſie 
planen der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft durch die Ver⸗ 
ſtaatlichung ihrer Organiſationen, hauptſächlich ihrer Ge⸗ 
„werkſchaften, ihren noch gebliebenen Einfluß auf die Ge⸗ 
ſtaltung der Löhne und Arbeitsverhältniſſe zu nehmen. 
Angeſichts aller dieſer reaktionären Beſtrebungen muß 


ſich die Arbeiterſchaft aller Nationen enger zuſammen⸗ 
ſchließen und zur wirkſamen Abwehr rüſten. Der Sim: 
heitsfront der Kapitaliſten muß die Einheitsfront des ar⸗ 
beitenden Volkes entgegengeſtellt werden, Die Parteilei⸗ 
tung wird auf der Wacht der Intereſſen der werktätigen 
Maſſen ſein und diesbezügliche Maßnahmen treffen. Die 
—y— ———— —j— — —— —— — — — — 


Spezial⸗Krawatien⸗ 


der Krawatten: Fabrik 


Bielſko⸗Schloßbazar 


bei der Poſt 
Einzelveelauf 7 


Anhängerſchaft der Partei muß vorbereitet ſein für 


Kämpfe um Recht und Freiheit. 

Die Ausführungen des Parteivorſitzenden 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Auf Grund des Referats und des Tätigkeitsberichtes 
entſpann ſich eine lebhafte Debatte, an welcher ſich eine 
Reihe von Parteigenoſſen beteiligten. Genoſſe Fönigs⸗ 
mann kommt auf den Wirtſchaftsplan der Partei zu 


wurden 


| 
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Las 


Exiſtenz Halt, 


ſprechen und betont, daß die der Arbeiter 
chert werden muß, wenn ſie altionsfähig ſein ſollen. Er 
wiederholt den Ausſpruch mancher Politiker, der da lau⸗ 
tet, daß die Verfaſſungen nur ein Fetzen Papier bleiben, 
wenn das Volk nicht dahinter ſteht. Gen. Kowoll⸗ 
Kattowitz ſprach in temperamentvoller Weiſe über die ge⸗ 
genwärtigen Zuſtände und betonte ganz beſonders, da 
die heutigen Zuſtände nur To lange dauern, ſolange. e 
ſich das arbeitende Volk gefallen laſſen wird,, denn dae 
Werk der Befreiung der Arbeiterklaſſe kann nur das War! 
ber Arbeiter ſelbſt ſein. In dieſem Befrefungskampfe iſt 
die Parteipreſſe eine unentbehrliche Waffe, Darum muß 
dieſe Waffe durch die weiteſte Verbreitung der Zeitinng 
recht ſcharf und wirlſam gemacht werden. In dieſen 
ſchweren Zeiten müſſen wir die Aufforderung von Karl 
Marx mehr denn je befolgen: Proletarier aller Länder 
vereinigt euch! Nur durch die reſtloſe Vereinigung und 
das gemeinſame Vorgehen aller arbeitenden Schichten 
kann die Kriſe und die politiſche Unfreiheit verſchwinden. 
Dem Redner wurde ebenfalls lebhafter Beifall geſpendet. 
Es ſprachen noch etliche Genoſſen über Preſſefragen, Aus⸗ 
bau der Kulturvereine und die Propaganda für Partei 
und Preſſe. 

Nachdem die Diskuſſion erſchöpft wär, wurde zur 
Neuwahl geſchritten, welche glatt vonſtatten ging. Par⸗ 
teiobmann wurde Genoſſe Follmer. Der Parteitagsvor⸗ 
ſitzende ſchloß mit der Aufforderung, im kommenden 
Jahre mit verdoppeltem Eifer für die Partei und die 
Preſſe zu wirken und dem Gruß „Freundſchaft“ den Be⸗ 
zirksparteitag. 


S = 


* 


W 


Agonie der „Dentſchen Partei“. 


Zwar ſagt ein altes deutſches Sprichwort, daß man 
über Tote nur Gutes jagen ſoll, was leider nicht immer 
angebracht iſt. In dieſem Falle ſchreiben wir zwar kei⸗ 
nen Nekrolog, aber der Patient liegt bereits ſeit Mona⸗ 
ten in Agonie und hat ſich endlich beſonnen, die kümmer⸗ 
lichen Atemzüge zugunſten eines neuen Baſtards aufzuge⸗ 
ben, den er ein wenig galvaniſieren ſoll. Die „Deutſche 
Partei“ hielt am Sonntag eine gutbeſuchte Delegierten⸗ 
tagung in Chorzow ab, wo auch der Vorſitzende des 
„Deutſchen Rats in Polen“ anweſend war, um ſeinen 
Getreuen den Auſtrag von jenſeits der Grenze begreiflich 
zu machen, daß ſie ſich zum Sterben bereit halten ſollen, 
weil es höheren Orts ſo gewünſcht wird. Und ſo he⸗ 
ſchloß man, demnächſt eine gemeinſame Delegiertenta⸗ 
gung der „Deutſchen Partei“ mit dem „Deutſchen Voſks⸗ 
block“ einzuberufen, um beide ſterblichen Gebilde zu ver⸗ 
einigen. Gewiß keine Ueberraſchung, denn gewiſſe Leute 
ſind bezüglich des Nazismus nicht ganz ſtubenrein und 
deshalb mußte der Baſtard aufgezogen werden, der ſich 
„Deutſcher Volksblock“ nennt und der den Entſcheidungs⸗ 
kampf gegen die Jungdeutſchen führen ſoll. Es iſt auch 
kein Geheimnis, daß man mit den Reſten der Chriſtlichen 
Volkspartei verhandeln will, die nicht bei Pant verblieb 
und bei den Deutſchen Katholiken ſchlecht aufgehoben zu 
ſein ſcheint. Die Deutſche Partei ſcheint alſo, trotz aller 
Krullſchen Denkſchriften, nicht mehr erwünſcht zu ſein 
und dem Papa Roſumek ſoll nun das Sterben leichter 
gemacht werden, damit er ſeine Kindlein noch in einer 
anderen Wiege unterbringt. Freilich wenn man mit ſo⸗ 
viel Mitgliedern aufwarten kann, denen man ohne ihre 
Zuſtimmung die Mitgliedskarten, wie in Siemianowitz, 
zuſchickt, iſt man auf dem Papier immerhin eine Macht, 


beſonders, wenn einige Tage ſpäter der Mitgliedskarte 
ein Unterſtützungsbon nachgeſchickt wird. Aber ſchlleß⸗ 


lich kommt es nicht darauf an, ob ein oder mehrere cha⸗ 
rakterloſe Gebilde verſchwinden, ſie wechſeln doch nur 
ihre Charakterloſigkeit in eine andere bis zum nächſten 
Umſturz⸗ und Geſinnungswechſel ein. Und die Jungdeut⸗ 
ſchen werden wenigſtens etwas jubeln können, denn wie⸗ 
der liegt eine Syſtemleiche da, wenn auch die Bonzen 
unter anderer Firma bleiben. 

Aber es iſt nicht die letzte „Einigung“, die da kom⸗ 
men ſoll. Um die Abteilung VI ſterben laſſen zu können, 
mußte der Baſtard „Deutſcher Volksblock“ begründet wer⸗ 
den und mit dem Abſterben der papiernen „Volksgemein⸗ 
ſchaft“ entſtand die „Neue Zeit“, die Abgeordneter Franz 
in Berlin aus der Taufe hob. Und jetzt ſind die Hitleri⸗ 
ken dran. Wer ſtirbt zuerſt, der „Oberſchleſiſche Kurier“, 
vorn nationalſozialiſtiſch und hinten verſteckt katholiſch, 
oder die „Kattowitzer Zeitung“, das charakterloſeſte Rep⸗ 
tilienblatt, welches Oberſchleſien je geſehen hat? Wir 
wiſſen, daß das Schichſal dieſer Zeitung bereits entſchie⸗ 
den iſt, jedoch wollen wir ihnen durch die Nichtpreisgabe 
des „Geheimniſſes“ noch ein wenig das Leben berlän- 
gern. Warum ſollen die Berliner nicht mehr darauf zah⸗ 
len, kommt doch dann die Pleite im Dritten Reich um ſo 
eher. Die „Volksgemeinſchaft“ wächſt, bis zum geiſtigen 
„Eintopfgericht“, welches man nationalſozialiſtiſch ge⸗ 
nießen muß. Ob es den treuen Dienern aller Herren ge⸗ 
ſällt oder nicht, ſie müſſen ſich einigen, auch wenn noch 
ſo viele Scherben umherfliegen. Ganz nach dem Muſter 
im Dritten Reich, je größer der Bankrott, um ſo lauter 
preiſt man die „deutſche Einigkeit“. 


Erbauliches von der „deutſchen 
Erneuerung“. 


„Hinein! Stürmen! Wo ſind die Zonzen?“ 

„Schmeißt ſie zum Fenſter heraus!“ Wurfgeſchoſſe, 
faule Eier, zertrümmerte Feuſterſcheiben, wie bei einem 
5 en a 15 g 
Sturm der SA im Dritten Reich! Man fühlt ſich fo rich⸗ 


tig gemütlich, wenn man die Traditionen des Nazis mus 
nachäffen kann. Solche Vokabeln kann man einem Be⸗ 
richt des „Deutſchen Volksblocks“ enmehmen, der ſich über 
das Vorgehen der Jungdeutſchen in einer Verſammlung 
in Chorzow beklagt, wie wir bereits gemeldet hahen. 
Uns iſt zunächſt eine Darſtellung zugegangen, als wenn 
die Volksbundjugend einmal mit den Jungdeutſchen ab⸗ 
gerechnet hätte, doch ſtellt es ſich heraus, daß dieſen 
Sturm unter obenbezeichneten „Kampfrufen“, die Jung⸗ 
deutſchen gegen die Konkurrenz des „Volksblocks“ unter⸗ 
nommen haben. Erſt die Polizei konnte die ſtreitenden 
Volksgenoſſen zur Ruhe bringen, wobei der Volksblock 
klagt, daß ſich die Provokateure der Jungdeutſchen verzo⸗ 
gen haben, als Polizei in Sicht kam. Schlagt ihnen die 
Köpfe ein! Schlagt ſie tot!, das waren ſo die Volksge⸗ 
meinſchaftsgrüße, die innerhalb der deutſchen Erneuerer 
ausgetragen wurden. Warum auch nicht, wenn man dich 
die Köpfe einſchlagen will, um zu zeigen, wer eigentlich 
der Erbhalter des raſſenreinen Nazismus iſt, um jenietig 
der Grenze zu beweiſen, wie ſtark in Polen die Erneu⸗ 
erung Platz gegriffen hat. 


Und doch überraſcht die Klage des 
durchaus nicht. Sind es doch heimatliche 
SA⸗Verſammlungen gegen die Marxiſten, 
Jungdeutſchen gegen den Volksblock anwenden. 
es nun einmal von allen Dächern pfeiſt, warum ſollen da 
nicht Tote zu verzeichnen ſein. Die Probe hat man doch 
bereits in Graudenz abgelegt. Die deutſchen Volksge⸗ 
noſſen in Polen tun alles, um nachzuweiſen, welche geleh⸗ 
rige Affen ſie nach reichsdeutſchem Muſter ſind. Dazu 
fehlt noch das Zuhälterlied „Die Fahnen hoch“ und es 
iſt vollbracht. Ein paar faule Eier, ein paar Fenſter⸗ 
ſcheiben und ein bißchen zerriſſene Kleider, und das 
Deutſchtum iſt gerettet. Und das nennt ſich deutſche Er⸗ 
neuerung, ruft Volk Heil und fühlt ſich als deutſcher Kal⸗ 
kurträger in Polen. Würdige Mitkämpfer charakterloſer 


„Volksblocks“ 
Klänge aus 
die jetzt die 
Wenn 


Subjekte, die heute das Deutſchtum zu retten und zu ver⸗ 


treten angeben! 


Oberſchleſien. 


Die Opfer auf Wolfganggrube heborgen. 


Im Laufe des Sonnabends und Sonntags iſt es 
nach mühevollen Bergungsarbeiten, die die Wegſchafſung 
von etwa 800 Wagen Kohlen erforderten, gelungen, die 
vier verſchütteten Bergleute auf der Wolſganggrube als 
Leichen zu bergen. Es ſind dies der Häuer Alfred Pra⸗ 
delſki, der Füller Johann Pyrek, der Häuer Theophil 
Ignacy und der Füller Alfred Meinuſch, alle aus Ruda. 
Die Leichen wurden in das Leichenhaus nach Bielſchowitz 
überführt, von wo aus auch die Beerdigung in den näch⸗ 
ſten Tagen ſtattfinden wird. Es handelt ſich in allen 
Fällen um Familienväter, die auf fo tragſſche Weiſe ums 
Leben gekommen find. 


Kattowitz. Selbſtmord eines Deſerteurs. 
Eine tragiſchen Vorfall beobachteten Paſſanten an der 
Ecke der Nikolai⸗ und Coslerſtraße. Die Feldgendarme⸗ 
rie verhaftete den 23jährigen Rekruten Raimund 
aus Chorzow, der angeblich deſertiert war und: Kraus 
heit ſimulierte und führte, ihn in die Garniſon zurilck 
Als die Eskorte die beſagte Straßenecke paſſierte, fi 
plötzlich der Rekrut unter ein vorbeifahrendes Laſtauto 
der Tichauer Brauerei, warf ſich unter den Anheinger 
und wurde vor den Augen der Paſſanten zermalmt. Die 
Flucht war jo überraſchend, daß die Begleitperſon, nicht 
in der Lage war, Sz. an ſeinem Vorhaben zu hindern. 
Dar Schn um I his wurde ins Mölita rankenbaus übevr⸗ 
Der Schwerverletzte wurde ins Militärkrankenhaus üb 


führt, wo er nach wenigen Minuten verſtarb. 
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Lodzer Tageschronil. 


Notitendsarbeiter ftreiten. 
Bei den Regulierungsarbeiten des Ner und der Lodka. 


Die bei den von der Lodzer Stadtverwaltung aus 
Mitteln des Arbeitsfonds geführten Arbeiten an der Re⸗ 
gulierung der Flüſſe Ner und Lodka beſchäftigten Arbeiter 
ſind in den Streik getreten. Die Streikenden ſind an 
ihren Arbeitsſtätten verblieben, ohne allerdings Arbeit 
zu leiſten. Die Arbeiter waren mit den Löhnen nicht zu⸗ 
frieden und da ſie eine Erhöhung derſelben auf gütlichem 
Wege nicht erreichen konnten, griffen ſie zum Streik. 

In Sachen dieſes Konflikts fand geſtern nachmittag 
eine Konferenz ſtatt, die zur Beilegung des Konflikts 
führte. Die auf Akkord beſchäftigten Arbeiter erhielten 
eine Lohnerhöhung von 10 Prozent. Der Streik wurde 
darauſhin abgerufen. 
genommen werden. (a) 


Todesſprung vom dritten Stoll. 


Einwohner des Hauſes Zachodnia 68 waren geſtern 
trüh Zeugen eines ſchrecklichen Vorfalls. Gegen 8.30 Uhr 
früh erſchien in dem bezeichneten Hauſe eine etwa 40 
Jahre alte Frau, die die Treppe bis auf den dritten Stock 
hinaufging und aus dem Flurfenſter auf das Hofpflaiter 
hinabſprang. Das Vorhaben der Frau bemerkte ein 
Einwohner des Hauſes, der die Lebensmüde noch zurück⸗ 
halten wollte, was ihm jedoch nicht gelang. Die Frau 
blieb mit gebrochenen Beinen und einem Schädelbruch 
bewußtlos am Boden liegen. Als die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbeikam, gab die Frau nur noch geringe Lebens⸗ 
zeichen von ſich. Sie wurde ſofort ins Poznanfkiſche 
Krankenhaus gebracht, wo ſie indes kurz nach ihrer Ein⸗ 
lieferung ſtarb. 

Die Selbſtmörderin erwies ſich als die 38 jährige 
Perla Szatan, wohnhaft Wolczanſka 76. (a) 


Fiskalkontrolle der 8 

Die Finanzbehörden treffen gegenwärtig Vorberei⸗ 
tungen für eine Generalkontrolle aller Geſchäftsunterneh⸗ 
men, die am 16. Juni beginnen ſoll. Es ſollen die Ge⸗ 
ſchäftsbücher und ſämtliche Dokumente geprüft werden; 
um feſtzuſtellen, ob keine Vorgehen gegen die Steuerge⸗ 
ſetze vorliegen. Die Beamten der Finanzämter werden 
auch in beſonderes Augenmerk darauf richten, ob die er⸗ 
zielten Umſätze in der tatſächlichen Höhe eingetragen 
werden. (a) 


Regulierung des Fluſſes Balutla. 

Der Fluß Balutka, der ſchmutziges Abflußwaſſer 
ſührt, fließt bekanntlich durch den ſehr belebten nördlichen 
Stadtteil und verpeſtet die Luft durch allerlei Gerüche. 
Am Montag begannen die Arbeiten an der Regulierung 
dieſes Fluſſes, der von der Eiſenbahnlinie bis zur Mi. 
Brzoſkaſtraße reguliert werden wird. Bei dieſen Arbei⸗ 
ten haben 150 Perſonen Beſchäftigung gefunden. (a) 
Die Aushebung des Jahrganges 1914. 

Morgen, Donnerstag, haben ſich die Rekruten wie 
folgt zur Muſterung einzufinden: Vor der Aushebungs⸗ 
kemmiſſion Nr. 1 in der Pierackiſtr. 18 die Rekruten des 
Jahrganges 1914 aus dem Bereiche des 8. Polizeikom⸗ 
miſſariats, deren Namen mit den Anfangs⸗Buchſtabc⸗ 
K und M beginnen; vor der Aushebungskommiſſton 
Nr. 2, Petrikauer 165, die Rekruten des Jahrganges 1914 
aus dem Bereiche des 13. Polizeikommiſſariats mit den 
Buchſtaben M, O, P und R. 

Vor der Kommiſſion des Lodzer Kreiſes, Sien⸗ 
kiewicza 37, haben ſich hingegen die Rekruten des Jahr⸗ 
ganges 1914 und die der Kategorie B zugeteilten Män⸗ 
ner der Jahrgänge 1912 und 1913 aus dem Bereiche des 
ganzen Kreiſes zu melden, die ſich zu dem bisher feſtge⸗ 
ſetzten Termin aus irgendwelchen Gründen nicht einfin⸗ 
den konnten. (a) 


Zu ſehr gegähnt. 

Als der Steſan Paluch, wohnhaft Andrzeja 
beim Gähnen den Mund allzu weit aufmachte, hakte 
ihm die Kinnlade aus. Es mußte die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen werden, die den Schaden wieder aus⸗ 
beſſerte. (a) 

Eine Hebamme und ein Verführer verhaftet. 

Vor einigen Tagen verſtarb infloge eines unerlanbe 
ten Eingriffs die 22jährige Staniſlawa Konewka. Vor 
ihrem Tode ſagte ſie aus, daß ſie von einem gewiſſen 
Marjan Czarnowſki, wohnhaft Tuszynſka 10, verführt 
worden ſei und als ſie ſich in anderen Umſtänden befun⸗ 
den hat, zwang ſie dieſer, zur Hebamme Janina Lipinfka, 
Bednarſka 25, zu gehen, die ihr die Leibesfrucht abtrieb. 
Angeſichts dieſer Ausſagen der Verſtorbenen wurden 
Czarnowſki und die Lipinſka verhaftet. (a) 

Fataler Irrtum. 

Der 11jährige Horſt Lipinſki, Glowna 22, trank 
infolge eines Irrtums ſtatt Kaffee Lyſol und erlitt eine 
ſchwere Vergiftung. In bedenklichem Zuſtande wurde er 


ins Anne⸗Marienkrankenhaus eingeliefert. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
J. Koprowſki, Nowomiejſka 15; S. Trawkowſta, 


Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srodmieiſka 21; M. Bar⸗ 
toszewſki, Petrikauer 95; H. Skwarezynſki, Kontua 81: 
L. Tzynſki, Rokicinſka 53. 


Die Arbeit wird heute wieder auf⸗ 
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Milderung der Exekutionsverſahren gegen kleine Steuer⸗] Bande auszuheben, der folgende Perſonen angehörten‘ 


zahler. 

Wie berichtet, haben die Kaufmanys⸗ und Handwerks⸗ 
inſtitutionen Schritte eingeleitet, um eine Regelung der 
Frage betreffend der Pauſchaliſierung der Umſatzſteuer 
von kleinen Unternehmen herbeizuführen. Die Pauſchal⸗ 
ſumme wird noch berechnet nach den Umſätzen aus Zeiten 
der guten Konjunktur und entſpricht daher nicht mehr den 
gegenwärtigen Verhältniſſen. Dieſe Frage ſoll im Sinne 
der Kleinkaufleute entſchieden worden ſein. In nächſter 
Zeit wird eine Anordnung herausgegeben werden, die be⸗ 
ſagen ſoll, daß Steuerzahlern, die nachweiſen können, 
daß die Umſatzſteuer ihnen zu hoch bemeſſen wurde, die 
aus dieſer Steuer für 1934 herrührenden Exekutionsſum⸗ 
men auf die Summe des tatſächlichen Umſatzes herab⸗ 
geſetzt werden können. (a) 

Bei der Arbeit ein Auge verloren. 

In der Roſenſchen Fabrik (Pomorſka 73) ſprang pe- 
ſtern ein Schützen aus dem Webſtuhl und ſchlug dem We⸗ 
ber Friedrich Flemming (Pomorſka 43) ins Auge, wobei 
die Brille zerſplitterte und das Glas ihm ins Auge drang, 
ſo daß das Auge auslief. der Verunglückte wurde ins 
Krankenhaus geſchafft. (p) 

Von einem Hunde ſchwer verletzt. 

Ein ungewöhnlicher Vorfall ereignete ſich im Hauſe 
Traugutta 3. Hier wurde der Waclawa 9 wohnhafte Ar⸗ 
beiter Stefan Luczak von einem Hunde angeſallen, der 
ihn in den Geſchlechtsteil biß. Luczak mußte von der 
Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus geſchafft werden. (a 
Unglücklicher Sturz eines Eplleptikers. 

Auf dem Boerner⸗Platz erlitt der obdachloſe 40jäh⸗ 
rige Michael Zimmler einen epileptiſchen Anfall. Beim 
Sturz erlitt er allgemeine Verletzungen, ſo daß zu ihn die 
Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte. Da ſich ſein 
Zuſtand als bedenklich erwies, wurde der Kranke 
Krankenhaus geſchafft. (a) 


Verſicherung und Streit. 
Ein Streit um das Unterſtützungsanrecht. 


Ein intereſſanter Streit iſt zwiſchen der Leitung der 
Sozialverſicherungsanſtalt. und einigen Arbeitern ent⸗ 
ſtanden, die in der Streikzeit keine Hilfe in der Anſtalt 
erhielten. Die Arbeiter wandten ſich an die Berufungs⸗ 
kommiſſion, die ſich indes auf den Standpunkte ſtellte, 
daß den Arbeitern die Unterſtützung in der Streikzeit zu⸗ 
kommt. Gegen dieſe Entſcheidung der Berufungskom⸗ 
miſſion legte nun die Leitung der Sozialverſicherungsan⸗ 
ſtalt beim Miniſterium ſür ſoziale Fürſorge Beſchwerde 
ein, deſſen Entſcheidung nun abzuwarten iſt. (a) 


— — 


Nachklänge einer Spaltung in der Endecja 


Im vorigen Jahre iſt es in der Nationalen Partei in 
Lodz zu einer Spaltung gekommen, indem der Geiſtliche 
Rogozinſki aus der Partei austrat und eine eigene Orga⸗ 
niſation unter dem Namen „Unja Narodowa“ ſchuf. Wie 
es bei derartigen Parteiſpaltungen gewöhnlich der Fall 
iſt, befehdeten ſich die Anhänger der beiden Gruppen in 
ſchlimmſter Weiſe. U. a. ſagte der Geiſtliche Rogozkuſki 
auf einer öffentlichen Verſammlung, daß der Stadtver⸗ 
ordnete der Nationalen Partei, Stolarek, Unterſchlagun⸗ 
gen begangen hat, als er im Lodzer Zollamt beſchäftigt 
geweſen iſt. Wegen dieſer Behauptung verklagte Stolarek 
den Geiſtlichen wegen Verleumdung. Der Prozeß fand 
dor dem Lodzer Stadtgericht am 11. Februar 1935 ſtatt 
und Geiſtlicher Rogozinſkti wurde dafür zu 3 Monaten 
Arreſt verurteilt. Gegen dieſes Urtel legte der Geiſtliche 
Berufung ein, die geſtern vor der Appellationsabteilung 
des Bezirksgerichts zur Verhandlung kam. 

Der angeklagte Geiſtliche Rogozinſki bat das Gericht 
um Vorladung weiterer Zeugen und Herbeiſchaffung der 
Akten der Unterſuchung gegen Stolarek wegen Verun⸗ 
treuungen, die er im Lodzer Zollamt, begangen hat. 
Das Gericht kam der Bitte entgegen und vertagte die 
Prozeßberhandlung. 


s 


Dreimal vrmittiert. 

Franciszek Kozlowſki hatte zuſammen mit ſeiner 
Frau Barbara, ſeinem Sohn Jan und der Untermieterin 
Zoſja Olejnik im Hauſe Odynca 16 eine Wohnung inne, 
aus welcher die ganze Familie am 4. Juni 1934 ausge⸗ 
ſiebelt wurde. Am Abend desſelben Tages riſſen die Ge⸗ 
nannten jedoch das Schloß von der geräumten Wohnung 
los und trugen die Sachen wieder hinein. Sie wurden 
noch zweimal ermittiert, bemächtigten ſich aber jedesmal 
der Wohnung in der gleichen Weiſe. Alle vier genannten 
Perſonen wurden daher zur Verantwortung gezogen und 
hatten ſich geſtern vor dem Lodzer Stadtgericht zu veraat⸗ 
worten. Franciszek, Jan und Barbara Kozlowſki wur⸗ 
den zu je 8 Monaten Gefängnis verurteilt, während die 
Zofja Olejnik 6 Monate Geſängnis erhielt. (a) 


Wegen Falſchgeldverbreitung verurteilt. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern eine 
Bande von Falſchgeldverbreitern zu verantworten, die es 
beſonders auf die Landbevölkerung abgeſehen hatte. So 
gaben fie u. a. dem Bauern Joſef Jatezak im Dorfe Fra⸗ 
nin für eine Kuh acht falſche 10⸗Zlotymünzen und einige 
Tage ſpäter einem anderen Bauern namens Rembowfki 
zwölf 10⸗Zlotymünzen, die falſch waren. Es gelang die 


es ausgeſetzt. 


Staniflaw Skrzypinſki, Jan Smiechura, Andrzej Ausu⸗ 


ſtyniak, Dominik Rogowſki, Mieczyſlaw Rzepecki, Stani⸗ 
ham Fronczak, Staniſlaw Rogowfki und Andrzej Skrzy⸗ 


pinſti. Das Urteil lautete für Staniflaw Skrzypinfki und 
Staniflaw Rogowfki auf je 5 Jahre Gefängnis und 200 
Zloty Geldſtrafe, Auguſtyniak auf 3 Jahre Gefänenis 
und 300 Zloty, Andrzej Skrzypinſki wurde zu 8 Mana⸗ 
ten und Rzepecli zu 6 Monaten Geſängnis verurtt zt. 
Smiechura und Dominik Nogowifi wurden freigeſpre chen 


Wegen Kindesmord verurteilt. 


Am 27. Januar d. J. wurde im Walde in Lagtew— 
niki die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. Die 
ärztliche Unterſuchung ergab, daß das Kind erfroren t. 
Da das Kind in Bandagen gewickelt war, konnte feſtge— 
ſtellt werden, daß es in einer Klinik zur Welt kam. Es 
wurden Nachforſchungen in dieſer Richtung angestellt 
wobei es ſich erwies, daß es ſich um das Kind der 269, 
rigen Helena Dzierzbieka handelt. Die vernommene 
Dzierzbicka bekannte ſich zur Kindesausſetzung und führte 
zu ihrer Entſchuldigung an, daß ſie ſich nicht getraut habe, 
mit dem Kinde nach Hauſe zu gehen und darum habe ſie 
Die Mutter hatte ſich geſtern vor dem Los⸗ 
zer Bezirksgericht zu verantworten und wurde zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. (a) 


Sport. 


Fern fahrt Waeſchen - Berlin 


in 6 Etappen. 


Das Programm des Länderkampfes Polen — 
Deutſchland auf der Strecke Warſchau Berlin wurde 


von beiden Parteien nunmehr feſtgelegt. Die Mannſchaf⸗ 
zen werden aus 16 Fahrern beſtehen. Für die Klaſſifi⸗ 
zierung werden die vier beſten Fahrer jeder Mannſchaft 
in betracht gezogen werden. Die Geſamtſtrecke, die 852,9 


Kilometer beträgt, wurde in 6 Etappen geteilt. Die 
Fernfahrt ſoll wie folgt ausgefahren werden: Am 25. 


Auguſt Warſchau— Lodz 140 Kilometer; am 26. Auguſt 
Lodz Kaliſch 111 Kim; am 27. Auguſt Kaliſch—Poſen 
170 Klm.; am 28. Auguſt Poſen—Schneidemühl 103 
Kim.; am 30. Auguſt Schneidemühl— Stettin 182,5 
Klm.; am 31. Auguſt Ruhetag in Stettin; am 1. Sep⸗ 
tember Stettin — Berlin 146,4 Kilometer. 


Neuer Weltrekord im 15 Kilometer⸗Gehen. 


Der norwegiſche Geher Egil Romberg Anderer 
ſtartete bei einem in Sarpsberg ausgetragenen Wet'be⸗ 
werb über 15 Kilometer-Gehen und ſtellte mit 1:09:50 
einen neuen Weltrekord auf. Die alte Weltbeſtleiſtung 
war im Beſitz des Dänen Gunnar Rasmuſſen. Der im 
Jahre 1918 erzielte Rekord von 1:10:23 hatte alſo 17 
Jahre Beſtand gehabt. 


Eröffnung der Schwimmſaiſon in Lodz. 

Die offizielle Eröffnung der diesjährigen Schwimne⸗ 
ſaiſon erfolgt am Sonntag, dem 16. Juni. Aus dieſem 
Anlaß organiſiert der Lodzer Bezirks⸗Schwimmverband 
Waetibewerbe, die als „erſter Schritt“ bezeichnet wurden. 
Die Wettbewerbe werden im Schwimmbaſſin des LAS: 
Vereins zum Austrag gelangen. 


Auch „Wiener Sportklub“ ſpielt in Lodz. 


Die Fußballmannſchaft des „Wiener Sportklubs“ 
wird noch in dieſem Monat in Lodz anläßlich der Tour⸗ 
nce in Polen zweimal ſpielen. Am 13. Juni gegen LKS 


und am 27. Juni gegen „Wima“. Die Wiener Gäſte 
nehmen in der öſterreichiſchen Meiſterſchaft die fünfte 
Stelle ein. i 

E 


Nadio⸗ Programm. 


Donnerstag, den 6. Juni 1935. 


Warſchau⸗Lodz. 
6.30 Gymnaſtik 12.30 Chorlieder 15.45 Alte Sur 
iten 16.30 Franzöſiſche Plauderei 16.45 Schall⸗ 
platten 18 Bachkonzert 18.40 Schallplatten 19.35 
ſſLieder 20 A⸗Moll⸗Trio von Tſchaikowſki 21 Beet: 
hovenkonzert 22 Schallplatten 23.05 Orcheſtermuſik. 

Kattowitz. 0 
19.15 Rezitationen 

Königswuſterhauſen. 
6.15 Morgenmuſik 10.15 
14 Allerlei 16 Kunterbunt 18 Das deutſche Lied 
19 Und jetzt iſt Feierabend 20.10 Konzert rund um 
Europa 23 Zeitgenöſſiſche Muſik: 

Breslau. 
9 Chorkonzert 12 Konzert 
19.20 Unterhaltungskonzert 
Zeitgenöſſiſche Muſik. 

Wien. 
12 Konzert 16.10 Schallplatten 21.05 Serenade 
22.40 Unterhaltungskonzert 24 Tanzmuſik. 

Prag. 

12.30 Blasmuſik 15 Orcheſtermuſik 17.40 Schaft 

platten 18.10 Arbeiterfunk 19.45 Im Tanzſchritt 

22.30 Schrammelmuſik. 


19.25 Sport. 


Schulfunk 12 Konzert 


16 Lieder 
20.10 


17 Konzert 
Konzert 28 
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Gegen die Aufrüſtung. 


Im Finanzausſchuß des ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde dieſer Tage das Budget für das Jahr 1935 
1936 verhandelt. Bei dem Poſten „Miniſterium für 
Landwehr“ führte der ſozialiſtiſche Abgeordnete Buch in⸗ 
ger folgendes aus: 

„Wir Sozialdemokraten können die Ausgaben 
dieſen Poſten aus prinzipiellen Gründen nicht annehmen, 
wir lehnen dieſen Titel in ſeiner Gänze ab. Mit Befürch⸗ 
tungen, ja mit Schrecken müſſen wir wahrnehmen, daß in 
Europa wieder hemmungslos gerüſtet wird. Wir Sozial⸗ 
demokraten verkündeten immer, daß Konflikte der einzel⸗ 
nen Nationen unblutig und ohne Waffen ausgetragen 
werden ſollen. Zwei Generationen: jene, die am Welt⸗ 
kriege teilnahmen, und die dieſer nachfolgende Jugend 
müſſen es beklagen, daß nicht unſere Auffaſſung zum 
Siege kam. Nun, da man abermals die alten Methoden 
ber Aufrüſtung befolgt, müſſen wir Sozialiſten wieder 
unſere Stimme gegen den Wahnſinn des Wettrüſtens er⸗ 
heben. Die gleiche Politik wie wir verfolgen die meiſten 
ſozialiſtiſchen Parteien Europas. Ich berufe mich auf die 
letzten Kongreßbeſchlüſſe der engliſchen Arbeiterpartei und 
auf die Politik vieler anderer ſozialiſtiſchen Parteien in 


Europa. Wir Sozialiſten glauben, daß wir mit dieſer 
Stellungnahme einen moraliſchen Zwang ausüben auf 


andere Länder und auf Parteien, damit dieſe von ihrer 
Rüſtungspolitik ablaſſen. Auf dieſem Wege und mit die⸗ 
‘er Methode wollen wir dem Lande und der ungariſchen 
Nation dienen.“ 


Kommunalwahlen in Budapeit. 


Budapeſt, 4. Juni. Bei den Kommunalwahlen in 
Budapeſt erhielt von den 108 Stadtverordneten die 
Chriſtlichſoziale Partei 33 Mandate, die Partei der na⸗ 
tionalen Einheit (Regierungspartei) 29, die ſoz zal⸗ 
demokratiſche Partei 21, die vereinigte liberale 
Oppoſition (Raſſay) 18, die Friedrich⸗Partei 4 und die 
Splitterparteien 3 Mandate. 


Die neue Prager Regierung. 

Prag, 4. Juni. Der Präſident der Republik hat 
durch ein Handſchreiben an Jan Malypeter die neue Re⸗ 
gierung ernannt. Die Regierung hat am Dienstag be⸗ 
reits in Schloß Lany den vorgeſchriebenen Eid in die 
Hand des Präſidenten abgelegt. Sie ſetzt ſich folgender⸗ 
maßen zuſammen: 

Jan Malypeter — Miniſterpräſident (Agrarier) 

Dr. Joſef Cery — Innenminiſter (Agrarier) 

Dr. Milan Hodza — Landwirtſchaft (Agrarier) 

Franz Machnik — Verteidigung (Agrarier) 

Dr. Eduard Beneſch — Außenminiſter (ſchechiſcher 
ſationaſſozialiſt) ' 

Dr. Emil Franke — Poſt und Telegraphen (tichechi- 
Nationaliſt) N 

Dr. Ewald Derer — Juſtiz (tſchechiſcher Sozialiſt) 
Rudolf Bechyne — Eiſenbahn (tſchechiſcher Sozialiſt) 
Ing. Jaromir Necas — Fürſorge (tſchech. Sozialiſt) 
Joſef Najman — Handelsminiſter (Gewerbepartei) 
Ing. Johann Doſtalek — Arbeiten (tſchechiſche 
Volkspartei) a 

10 Johann Sramek — Geſetzesunifizierung (Volks⸗ 
partei , 
Dr. Ludwig Czech — Geſundheit (deutſcher Sozialiſt) 
Dr. Franz Spina — ohne Reſſort (Landwirtepartei) 
Dr. Karl Trapl — Finanzen (parteilos) 

Prof. Dr. Johann Koremar — Unterricht (parteilos). 


Aus Welt und Leben. 


Sowietruſſiſches Baggerſchiff verschollen. 

Aus Moskau wird gemeldet: Das Baggerſcchiff 
„Tſcherniſchewſkif“ mit einer Beſatzung von 47 Maun 
erlitt während eines Sturmes im Weißen Meer ſchwere 
Beſchädigungen und iſt ſeitdem verſchollen. Drei Schlepp⸗ 
dampfer ſind ausgelaufen, um das Schiff zu ſuchen. Bis⸗ 
her iſt einer der Dampfer zurückgekehrt. Er barg auf einer 
unbewohnten Inſel 15 Leichen der Beſatzung des verſchol⸗ 
lenen Schiffes. Die Nachforſchungen werden fortgeicht. 


Berlinerin verübt Selbſtmord in einem chineſiſchen 
Tempel. 
Aus Schanghai wird berichtet: Die Berlinerin Herta 
Henſchel hat in einem Tempel in der Nähe des Hantſchu 
Zelbſtmord derübt. 


cher 


Fallſchirmabſprung ins Meer. 


Der bekannte ruſſiſche Fallſchirmſpringer Alexandrow 
fuhrte in Suchum zum erſtenmal in der Geſchichte der 
Juftfahrt einen Abſprung mit geſchloſſenem Fallſchirm 
über dem Meere aus. Alexandrow ſprang in der Höhe 
von 2500 Metern, etwa 6 bis 7 Kilometer von der Küſte 
entjernt, von einem Flugzeuge ab, öffnete in einer Höhe 
non 1330 Metern den Follſchirm, ließ dieſon hierauf 20 
Meter über dem Meere los und ſprang ins Meer. 


| 


Fir | der Nähe von Mexiko⸗Stadt 


Drei merilaniſche Dörfer überschwemmt. 


Hunderte von Toten. 


Mexiko⸗ Stadt, 4. Juni. Eine furchtbare Na⸗ 
türkataſtrophe vernichtete am Montag nachmittag die in 
gelegenen Dörſer San 
Pedro, Actopan und San Gregorio. Die Zahl der Toten 
wird auf 150 bis 200 geſchätzt. Gegen 15 Uhr ſetzte an 
den Hängen des Ajusco⸗Bergmaſſivs ein Wollenbruch von 
ungewöhnlicher Heftigkeit ein. Rieſige Waſſermaſſen 
ſtürzten von den Hängen in die Ortſchaften, alles mit ſich 
reißend. 

Die Einwohner von San Pedro und Actopan wa⸗ 
als das Unglück hereinbrach, in der Kirche verſam⸗ 

In wenigen Sekunden ſtieg das Waſſer 2 Meter 

Alle Kirchenbeſucher ertranfen. Die Flutwelle 
jehte mit außerordentlicher Geſchwindigkeit ihren Weg 
fort und erreichte bald das Dorf San Gregorio, wo bis⸗ 
her 22 Tote gezählt werden. Die ſofort eingeleiteten 
Rettungsmaßnahmen der aus der Hauptſtadt herbeigeeil⸗ 
ten Feuerwehren wurde dadurch erſchwert, daß die Ein⸗ 
wohnerſchaft Widerſtand leiſtete und forderte, man ſolle 


Aus dem Neiche. 


Schreckliche Nachleſe des Weltkrieges. 


Fünf Kinder von einem explodierenden Artilleriegeſchoß 
zerriſſen. 

Ein ſchrecklicher Vorfall wird aus dem Dorfe Swi⸗ 
rydowice (Wojewodſchaft Wilna) gemeldet: Kinder fan⸗ 
den dort ein wahrſcheinlich noch aus dem Weltkriege ſtam⸗ 
mendes Artilleriegeſchoß, an welchem ſie herumzuhantie⸗ 
ren begannen. Plötzlich erfolgte eine Exploſion, die furcht⸗ 
bare Folgen hatte: ein Kind wurde in Fetzen zerriſſen 
und war auf der Stelle tot, während die anderen vier 
Kinder ſo ſchwer verletzt wurden, daß ſie ebenfalls kurze 
Zeit danach ſtarben. 


Frau erſchlägt ihren Mann 
und ſtürzt ſich in den Brunnen. 


Wegen unaufhörlicher Streitigkeiten mit dem trunk⸗ 
ſüchtigen Mann hatte eine Frau aus dem Dorf Saſtarka 
bei Lublin den furchtbaren Entſchluß gefaßt, den Mann 
zu ermorden und dann ſelber ihrem Leben ein Ende zu 
bereiten. Die Frau fiel zunächſt mit dem Beil über den 
ſchlafenden Mann her und verletzte ihn tödlich durch meh⸗ 
rere Beilhiebe auf den Kopf. Dann zündete ſie das 
Wohnhaus an, worauf ſie ſich im Hofbrunnen ertränkte. 
Nachbarn konnten zwar unter Einſetzung des eigenen Le⸗ 
bens den ſchwerverletzten Mann aus dem brennenden 
Hauſe holen, doch ſtarb er bald nach der Einlieferung ins 
Krankenhaus. 


Blntig beendete Relrutenfeier. 
Ein Toter und ein Schwerverletzter. 


Im Dorfe Strzyzowice bei Grodzie iſt es zwiſchen 
Rekruten zu einer blutigen Auseinanderſetzung gekommen, 
die einen tragiſchen Ausgang nahm. Die Brüder Mar⸗ 
jan und Bolſelaw Dudkiewiez und ein gewiſſer Joſef 
Przybylka, die ſich ſämtlich im militärpflichtigen Alter 
befinden und in den nächſten Tagen zur Muſterung er⸗ 
ſcheinen ſollten, wollten dieſes „Ereignis“ entſprechend 
feiern und taten dies bei einer großen Flaſche Schnaps. 
Als ſie bereits ſtark betrunken waren, entſtand zwiſchen 
ihnen eine ſchwere Schlägerei. Marjan Dudkiewicz erhielt 
hierbei mit einem Stein einen ſo ſchweren Schlag auf den 
Kopf, daß er mit geborſtenem Schädel tot zuſammenbrach. 
Sein Bruder erhielt ebenfalls eine Verletzung und mußte 
in ſehr bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft 
werden. 


ren, 
melt. 
hoch. 


Mord in Bielitz. 


In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag wurde 
in Bielitz an der belebten 3. Maiſtraße bei dem Hotel 
Polfki unweit des Bahnhofes ein Mord verübt. Der 
Eiſenbahner Joſef Budzikiewicz, wohnhaft in Bielitz Al. 
Glowackiego 61, wurde auf dem Nachhauſewege von einer 
Proſtituierten angeſprochen. Als er ſie abwies, ſtieß ihm 
ein unbekannter Täter ein Meſſer in die Bruſt, ſo daß der 
Ueberſallene ſofort tot liegen blieb. Als der Tat ver⸗ 
dächtig hat die Polizei zwei Perſonen verhaftet. 


Arbeitsloſendemonſtrationen in Bendzin. 


Dieſer Tage verſammelten ſich etwa 200 Arbeitsloſe 
in Bendzin, die durch die Straßen zogen und Rufe nach 
Arbeit und beſſerer Unterſtützung erhoben. Da die De⸗ 
monſtration ſonſt friedlichen Charakter hatte, lag eine 
Reranfaffung zum Eingreifen der Polizei nicht vor. Die 
Arbeitsloſen erſchienen vor dem Rathaus, wählten eine 
Delegation, die dem Stadtpräfidenten ihre Wünſche vor⸗ 
trug Dieſer verſprach, in den nächſten Tagen wieder 
eine größere Anzahl Arbei“sloſer einzuſtellen und auch 


reits mehrfach vorbeſtraft iſt. 


Jreunde! uni 


ihnen die Toten belaſſen. Augenzeugen berichten erſchüt⸗ 
ternde Einzelheiten der Kataſtrophe. Die heimgeſuchten 
Ortſchaften ſind von einer 50 Zentimeter dicken Schlamm⸗ 
ſchicht überzogen. Die genaue Zahl der Todesopfer iſt 
naturgemäß noch nicht bekannt. Eine private Schätzung 
ſpricht ſogar von etwa 400 Toten. 


56 000 Todesopfer in Beludſchiſtan. 


London, 4. Juni. Wie aus Quetta berichtet wird, 
betrügt die Zahl der bei dem Erdbeben in Quetta und 
Umgegend ums Leben gekommenen Perſonen nach amtli⸗ 
chen Schätzungen 56 000. 

„Ohne die unaufhörlichen Bemühungen der Rettungs⸗ 
mannſchaften, die ſich hauptſächlich aus Militär zuſam⸗ 
menſetzen, würde die Kataſtrophe noch erheblch größer 
ſein. Innerhalb von zwei Stunden nach dem Einſturz der 
Stadt hat das Militär nicht weniger als 10 500 Perſonen 
lebend aus den Trümmern geborgen. 


die ſonſtigen Wünſche zu befriedigen, ſoweit dies im Be⸗ 
teich der Möglichkeit liegt. Die Arbeitsloſen gingen dann 
friedlich auseinander. 

Eine ähnliche Demonſtration fand auch in Sosno⸗ 
wice ſtatt, wo ſich die Arbeitsloſen um Zuteilung von Ar⸗ 
beit bemühten und ihre Wünſche an maßgebenden Stellen 
vortrugen. 


— — 


Pabianice. Wurden die Arbeiterinnen 
zur Willfährigkeit gezwungen? Im Mörz 
v. J. erſtattete die Arbeiterin der Pabianicer Chemiſchen 
Fabrik Berta Gajewſka bei der Staatsanwaltſchaft An⸗ 
zeige gegen den Direktor der Fabrik Tomee und den Pro⸗ 
kuriſten Roman Ruszewſki, in welcher ſie beide bezich⸗ 
tigte, daß ſie die in der Fabrik beſchäftigten Arbeiterinnen 
zwingen, ſich ihnen zu ergeben. Es kam zu einem Pro⸗ 
zeß, doch wurden die beiden leitenden Beamten freige⸗ 
ſprochen, wobei ſie ſich damit verteidigten, daß die Ga⸗ 
jerofta ſich lediglich an ihnen rächen wollte, weil fie ent⸗ 
laſſen wurde. Ruszewſki verklagte nun die Gajewfka 
wegen Verleumdung, doch wies das Pabianicer Stadt⸗ 
gericht die Verleumdungsklage zurück und ſprach die Ga⸗ 
jewſka frei. Ruszewſki gab ſich hiermit nicht zufrieden 
und legte Berufung ein, doch beſtätigte die Appellations⸗ 
abteilung des Lodzer Bezirksgerichts den Freiſpruch der 
Gajewſka durch das Pabianicer Gericht. (a) 


Myslomitz. Der Kopf abgefahren wurde 
dem Eiſenbahner Ludwig Kocur aus Imielin, in der 
Nähe des Bahnhofs Brzezinka. Kocur, der ſich wahr⸗ 


ſcheinlich zum Zuge nach Kattowitz begeben wollte und 
dabei die Eiſenbahnſtrecke benutzte, iſt von einem Perſo⸗ 
nenzug überraſcht worden, ohne daß der Lokomotivführer 
etwas gemerkt hat. Man fand die Leiche mit abgetrenn⸗ 
tem Kopf bei einer Gleisreviſion vor. Kocur war im 


Eiſenbahnmagazin in Kattowitz beſchäftigt. 


Chorzow. Ein ſchwerer Junge. Vor dem 
Bezirksgericht in Chorzow hatte ſich wegen wiederholter 
Einbrüche in Wohnungen und Geſchäfte ein gewiſſer 
Wilhelm Michalik aus Lipine zu verantworten, der he= 
Auf Grund von Polizeibe⸗ 
weiſen war er an verſchiedenen Einbrüchen beteiligt, wo⸗ 
bei der angerichtete Sachſchaden auf mehrere tauſend 
Zloty geſchätzt wird. Das Gericht verurkeilte Michalik 
zu 18 Monaten Gefängnis, obgleich M. in den meiſten 
Fällen die Mittäterſchaft ableugnete. Strafaufſchub 
wurde ihm nicht gewährt. 


. ͤ ⸗0 REBEL K . ̃]— b! TEN RT TEEEN 
deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Vertrauensmännerrat der Stadt godz. 

Mittwoch, den 12. Juni, 7 Uhr abends, findet tr 
Lokale, Petrikauer Straße 109, eine Verſammlung des 
Bertrauensmännerrates ſtatt. Tagesordnung: 1. Stel⸗ 
lungnahme zur politiſchen Lage, 2. das Parteiſeſt vam 
23. Juni. Sämtliche Mitglieder der Vorſtände, Reni- 
ſionskommiſſionen und Vertrauensmänner der Ortsgrup⸗ 
pen find verpflichtet, an dieſer Verſammlung teilzu⸗ 
nehmen. 


n 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 5. Juni, 
Vorſtandes und der Vertrauensmänner. 

Ortsgruppe Ruda⸗Pabianſcka. Generalvar⸗ 
ſammlung. Sonnabend, den 15. Juni, findet um 8 
Uhr abends im Parteilokale Gornaſtraße 36 die diesfäß⸗ 
rige ordentliche Generalverſammlung ſtatt. 
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 


Aenne 


Sitzung des 


Pünktliches 
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Setzt euch überall für unſere Porteſpreiſe 
Heim des Wertiätinen gehört die 


ya? 


„Lodzer Bollsseitung“. Darum, Freunde U e 
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Dohr Soliwgertting — Meiftwoch, den d. Junt 1955. 


Die Liebe der 
ſchönen Sean Nadia 


Roman von Rabmond de Nienzi 
(34. Fortſetzung) 

„Ich weiß nicht, was dieſe wollen,“ dann lachte er, 
„ich weiß es wirklich nicht, wen fie fo bezeichnen.“ 

Eine andere Zeitung drückte ſich klarer über die Ent⸗ 
ſcheidung, die in Verſailles gefallen war, aus. Gallet war 
gewählt, Ernſt Gallet, der ſonſt ſo gemäßigte Senator, 
welcher jedoch zum Begnadigungsrecht ſo energiſch Stel⸗ 
lung genommen. Er hatte erklärt: „Jeder ſchuldige Kopf 
muß fallen.“ Commines las die noch feuchten Blätter 
und erklärte ſeiner Geliebten den Sinn der Wahl. Als 
ſie dann in einem Taxi ſaßen, Hand in Hand, aneinan⸗ 
ver geſchmiegt, da ſprach dieſe halblaut mit ernſtem Ge⸗ 
ſicht: „Der Präſident Kopfabſchneider — es iſt doch eigen⸗ 
artig, Rene, ſeit ich weiß, daß Barras jetzt durch dieſe 
Wahl dem Fallbeil nicht entgeht, habe ich Mitleid mi: 
ihm.“ 

14. 

Zuweilen legte ſich Rene Commines die Frage fah⸗ 
render Ritter vor, diejenige, die auch große Spekulanten 
bewegt und jene geborenen Don Juans, für die Liebe 
ſtets ein tragiſches Abenteuer bedeutet: Er ſagte ſich, wo⸗ 
hin führt mich das alles? Nadia war ſeit einigen Wo⸗ 
chen ſeine Geliebte. Die kurze Geſchichte dieſer Zeit ſchien 
ihm ſo lang wie ſein eigenes Leben und trotzdem ſo friſch, 
einem Wunder gleich das ſich am Vortag eingeſtellt! Je⸗ 
den Morgen zweifelte er, ob das Wunderſame ſich er⸗ 
neuere, jeden Abend wünſchte er eine kurze Nacht, ein 
raſcheres Heraufſteigen des neuen Tages, der ihm die ge⸗ 
liebte Frau wiederbringen müſſe. 


Sie war ganz ſein, erfüllt von Zärtlichkeit und 
eren, 
Rakieta | Przedwiosnie | Sztuka 
Sienkiewicza 40 ' 2 N Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Die größte künſtleriſche 
Kreation 


Antel 


Eusebeth Bergner 
im Film: 


zariſtiſche Rußland. 
In den Hauptrollen: 


der 
trũumende 
Nund 


8 Lien Deyers 

Mächtiges erotiſches Drama Maria BOGDA H ehr MOSER y 

in deutſcher Sprache . R 1 
Ni W 3 Bezaubernde Muſik. Groß⸗ 

Nächſtes Programm: 4 „Audienz in Sicht 15 ortige Ausſtellung. Geſang Der Rebell 

„Die leine Zauberin Senn täglich un 1 Humor. Witz 8 
- tags 2 Preiſ . PR 

Beginn an Wochentagen 5 2 lüge: 1. 09 oh, 90 Beginn der Vorſtellungen um „ 5 


um 4 Uhr, an Sonnabenden 


mb 50 Groſchen. 
4] und Sonntagen um 12 Uhr 1 8 1 10 


Dr. med. P. BRAUN 


zurütkgelehrt 
Spesialarst für Hant: und veneriſche Aeanibeiten 
Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr abends 


Cegielniana 4 Tel. 100⸗57 
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Heute und folgende Tage 


polſzeimeiſter 


Tonfilmſatire über das 


Adolf DYMSZA 


Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


— 


Zahn⸗Klinil 


Zahnarzt H. PRUSS 
Biotelowila 142 bel. 17806 


Luſt; ſie erriet ſeine Launen, willigte in jeden ſeiner 
Wünſche, teilte ſein Leben, ſo ſehr ſie vermochte. All 
dies half zuſammen, um ihm Glücksgefühl zu vermitteln. 
Und doch lang aus ſeinem tieſſten Innern eine Stimme, 
unruhig, beſorgt, wie die einer Mutter, die fragte: Wo⸗ 
hin gehſt du? — 

Er erinnerte ſich an ſeine erſten Skifahrten im Hoch— 
gebirge. Er fuhr über die Schneefelder zu Tal, ohne Eile, 
faſt ohne die Beine zu bewegen, aufrecht ſtand er in der 
klaren Luft. Das Geſetz des Schwergewichts beherrſchte 
ihn ſo wie es über den Sternen regiert. Eine reine and 
klare Sonne lag über den Firnen. Ex fühlte ſich ſo er⸗ 
höht wie die ewig jungfräulichen Gipfel, und die Täler 
lagen weit, weit unter ihm. Der Morgenwind belebte 
ſeine Bruſt. Wenn Hügel und Böſchungen auf ſeinem 
Wege lagen, ſo breitete er die Arme wie Flügel großer 
Meeresvögel. Eine Verzückung hätte ihn erfüllen müſſen 
und doch, er konnte ſich ſtärker werdender Unruhe nicht 
entziehen! Nie verließ ihn der Gedanke, daß nach jeder 
Talfahrt der Weg wieder mühſelig bergaufwärts ging. 
Allzugegenwärtig war ihm auch Erkenntnis, wie die 
e e Schneeſelder, begrenzt von gefährlichem Ab⸗ 
grund. 


Zuweilen, wenn Commines ſeine Geliebte verließ, 
dachte er an die Skifahrten im Hochgebirge; er verſtand 
keineswegs den Zuſammenhang der Erinnerung mit dem 
jetzigen Erleben. 

Eines Tages fragte ihn Nadia lächelnd: 

„Nicht wahr, Liebling, wenn ich wollte, könnte ich 
mich im Monat Auguſt wieder verheiraten?“ 

Ein Dolch bohrte ſich ihm in die Bruſt. 

„Dich wieder verheiraten, denkſt du daran?“ 

„Gewiß nicht, großes Dummchen, ich wollte 
wiſſen, ob du ein Bewerber für meine Hand ſeiſt!“ 

Der Rechtsanwalt war verblüfft, er zögerte eine Se⸗ 


Heute und folgende Tage 
Die bekannt. Leharſche Operette 


Frasquita 


als Filmkunſtwerk Wiener 
Produktion 
In den Hauptrollen: 


JARMILA NOVOTNA 
H. BOLLMANN 


Hauptrollen: 
Hermann Thimig 


4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 
iags und Feiertags 12 Uhr 


Doktor 


exiſtiert vom Jahre 1900 


Peeiſe bedeutend ermäßlat 


Heilanſtalt 


Betritauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122⸗89 
Spezialärzte 
und zuhnürztliches Kabinett 


Analyſen, Kraukenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


Dr. med. 


Wiktor Miller 


Nheumatiſche Kreanideiten 
Sienkiewicza 40 Tel. 14611 


Empfängt von 4.30 bis 7 


Phyſitaliſche Therapie 


Die Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
Ubonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75; 
usland: monatlich Zloty 6.— fährlich Zloty 72.—. 
Einzelnummer 10 Graſchen, Sauntags 25 Genjchen. 


Dr med. $.Krynska | 


Haut⸗ u. veneriiche Kranſheiten 
i Irauen und Kinder 


Dr. J. NADEL 


Gmpfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abonde 


Spesialũrstin Tüie 


wie bei Darsa 
Mate 


eigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr., 

Lest die dreigeſpaltene Milltmeterzeile 60 Groſchen. Stellen 

Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 

Texl füz die Druckzeile 1.— Zloty 
WO e Jnſchlag 


n 
im 
geſuche 50 Prozent, 
Ankündigungen im 
Sar d 


corso 
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Heute und folgende Tage 


Karneval 
und Liebe 


4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


H. RöZzaner 


Spesinlarst f. veneriſche 
Haut- u. Harnlrantheiten 


Narutowicza 9 
2. Stock Tel. 128-98 


Empfängt non 9—1 Uhr 
und von 5—9 Uhr abends 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh ? 


wenn Ste unter günſtigſten 


atzen baden können. 
(Für alte Knubſchaft und 


bekommen Sie in felnjter 
und⸗ſolibeſter Ausführung 


kunde und antwortete: „Dich zu heiraten, Liebling, — 
das müßte ich mir überlegen.“ 

Die großen Augen wurden plötzlich ängſtlich. 

„Weshalb?“ 

„Du biſt mir zu reich!“ 

Sie ſchien beruhigt. 

„Wenn es nur das iſt, — ich fürchtete, du liebſt mich 
nicht genug.“ Sie ſchmiegte ſich an ihn: „Sage mir, 
Rene, verachteſt du mich nicht weil ich mich dir jo. raid; 
gab? Spreche ich nicht wie ein kleines Bürofräulein? 
Ich weiß es wohl, ich hätte das Spiel der jungen MD: 
chen aus guter Familie ſpielen müſſen oder das koketter 
Frauen. Doch ich konnte es nicht, da du es geweſen, de— 
rade du.“ f 

„Weil ich es bin, weil du es biſt,“ dieſe Worte, ge— 
wohnte Begleiter jedes Liebesgeflüſters; Comm' nes 
kannte ſie und wußte, daß ſie immer wiederkehren, doch 
er wollte an ſie glauben, ſie ſchmeichelten ihm! 

Wiederholt hatte er Larzae, den guten Freund wit 
dem zerklüfteten Geſicht, zum Reden zu bringen rte 
Geradezu um Rat wollte er ihn fragen, doch er er- 
ſuchte, ihm ſeine Meinung zu entreißen. Larzae ging 
nicht über allgemeine Bemerkungen hinweg: 

„Mißtraue den Ruſſen! Sie ſind anders als mir. 
Handlungen, die uns verwerflich ſchienen, halten ſie ür 
natürlich. Die Mehrzahl der Frauen, die von dorther 
kommen, verzichtet auf unſere Moralbegrifſe; ſie ſind = 
beſchränkt, in einer faſt unbegrenzten Weile unmoraliſch. 
Sie gewinnen dadurch Freiheiten des Benehmens und 
des Wortes, die ſicher einen Beſtandteil des beſonderen 
Reizes der Slawin bilden. Dazu kommt eine außeror⸗ 


dentliche Begabung für die Schmeichelei. In ihnen iſt 
nicht ein Fußbreit feſter Boden. Commines, ich weiß 


nicht, wohin es dich führt, doch hüte dich vor Wander⸗ 
dünen und beweglichem Sande!“ | 
(Fortſetzung folgt.) 
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| Die letzten 


Neuheiten 


in bester Bielitzer Aus führung 
empfiehlt 


Herrenſtoff⸗ 


Lager 
MAX ANWEILER 


Petritener 117, Sr. 1. Stoa 


. 


© Meine Parole: 
Eine Etage boch — dafür dia Preiſe mebrig 


9883 


Das Penſionat,, STAWXKI“ 


it das Ihönite Ausflugs zlel. 
«STAWKI» hat die beſte Luft und 
Verpflegung u. die ſchönſten Zimmer 
Bequem erreichbar: 


Tram bis Alexandrow (Ring), dann per Wagen 
4 Kilometer in Richtung Lutomierſk. 


Nodejournale N 


für die Frühjahrs⸗ und Sommerſaiſon 


find in reicher Auswahl zu haben im 
Zeitungs- u. Anzeigenbüro „Promien“ 


Gmpfangt von 11—1 und 3—4 nachm. Bedingungen, bi nödentt Lodz. Andrzeia 2, Telephon 112:98 
Sientiewicza 34 Tel. 1146-10 ebe 


fang Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadttheater Heute 7.30 Uhr Wmalym domku 
Sommertheater: Heute Keine Vorstellung 


von ihnen empfohlenen 
Kunden obus Ansadiung) Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
Zranenleanibeitien und Geburtsdilſe Auch Sofas, Schlald ante. 8.15 Uhr Kolorowy ziec 
Andrzeia 4 Tel. 228-9 und Gtüble | Capitol: Geschaffen zum Küssen 


Casino: Katiuscha 
Corse: l. Karneval und Liebe, II. Der Rebell 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
= Kaufzwang! Europa: Wonder Bar 
Dr Klin er Boachten Sie gonan | Grand-Kino: Die Rache des Herrn X 
* die Abroſſe: Metro u. Adrla: Das Herz der Indianerin 
Spezialijt für ſernelle Aeantheiten, zipedlier B. Weh fac, ef 
venoriſcde, Haut- und Haar- Aruntholten Stontiowiaga 18 Preoderloin 1 Aa 
rzedwlosnie: Antek Polizeimeister 
Andrzeja 2 Tel. 132-28 Front. im Baden Rakleta Der träumende Mund 


Satuka: Frasquita 
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